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Deutſchlands zollpslitiſches Perhältniß zn 
geſterrrich. 


Die Annahme, als ob die Reichsregierung mit 
edenken trage, 
die Erhöhung der Getreidezölle im Reichstage in 
Antrag zu bringen, konnte nicht ſchlagender wider⸗ 
das durch die nach Wien er⸗ 
ganaene, bereits erwähnte Erklärung geſchehen ift, 


Rückficht auf Oeſterreich Ungarn 


legt werden, als 


aß deutſcherſeits eine Bindung oder Herabſetzung 

von Zollſätzen bei den Verhandlungen wegen er⸗ 
neuter Regelun 
u Oeſterreich⸗ 7 nicht beabſichtigt ſei. 
aß es ſich bei 


Und 


daß dieſelben auch von offichöfer Seite reproducirt 
worden ſind als der nach Wien ergangenen Ant⸗ 
wort der Reichsregierung in Sachen des Handels⸗ 
vertrags entſprechend. 

Zunächſt freilich entſteht die Frage, ob dieſe 
Antwort mit der im Frühjahr ertheilten Zu⸗ 
ſicherung der Reichsregierung im Einklang ſteht. 
Wie in der Begründung der Vorlage, in welcher 
die öſterreichiſch⸗ungariſche Regierung die Vollmacht 
88 proviſoriſchen Verlängerung der Verträge mit 

eutſchland und Italien auf ſechs Monate nach⸗ 
ſucht, ausdrücklich mitgetheilt war, hat die Reichs⸗ 
regierung im Juni d. J. in Beantwortung der 
Anfrage der öſterreichiſchen Regierung erklärt, daß 
auch auf ihrer Seite die volle Geneigtheit beſtehe, 
zu Oeſterreich⸗Ungarn in ein neues Vertrags⸗ 
Verhältniß und zu dieſem Behufe in Verhand⸗ 


9.3 zu 1 e W 5 S 4 5 — 
1 5 eeigneter un n 
wurde. Als 8 bis Oliober eine er 


Erklärung der Reichsregierung ausblieb, wiederholte 
die öſterreichiſche Regierung die Frage nach dem 
Zeitpunkt der vorbehaltenen Verhandlungen, und 
dieſe Frage hat die ic dir Perlen dahin beant⸗ 
wartet, daß ſie lediglich die Verlängerung des be⸗ 
ſtehenden, am 31. Dezember ablaufenden Vertrages 
von 1881 auf ein Jahr wünſche und daß die Vers 
ern en über dieſe Erneuerung auf diplomatiſchem 
ege erfolgen könnten. 
Daß in der Zwiſchenzeit mit Rückſicht auf die 
Wünſche der deutſchen Induſtriellen die Frage, ob 
in erhandlungen über einen Tarifvertra 
mit Oeſterreich⸗ Ungarn einzutreten, ernſtli 
discutirt worden ſel, kann man nicht ohne 
weiteres behaupten; jedenfalls hat die in⸗ 
en te b Gel 
n, 


J f gege „Tarifvertt uf Dauer 
und gegen die Nothwendigkeit einer Stabilifirun 

der Einfuhrzölle auszuſprechen. Gleichwohl mu 

es auffällig erſcheinen, daß die Unmöglichkeit eines 
Abſchluſſes eines Tarifvertrags, d. h. eines Ver⸗ 
trags über gegenſeitige Zollerleichterungen, jetzt erſt 
durch den Hinweis auf die letzte Reviſion des 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Si erklärt wird. 
Unſeres Wiſſens iſt eine ſolche Reviſion in Folge 
der deutſchen Zollerhöhungen von 1885 allerdings 
im öſterreichiſch⸗ungariſchen Reichsrath im Früh⸗ 
jahr 1886 beantragt worden; die Vorlage iſt aber, 
mit Rückſicht auf die Kündigung und die im nächſten 
Jahre bevorſtehende Erneuerung des Zollbündniſſes 
zwiſchen Oeſterreich und Ungarn, nicht perfect ge- 
worden. 

Anſcheinend hat man in Wien, wie das be⸗ 
kannte Circular des Handelsminiſters Marquis von 
Bacquehem an die Handelskammern bezüglich der 
Abänderungen der deutſchen Einfuhrzölle, welche 
bei dem Abſchluß eines neuen Handelsvertrags zu 
erſtreben ſeien, errathen läßt, den Verſuch machen 
wollen, ſich auf Grund eines Tarifvertrags mit 
dem deutſchen Reiche auseinanderzuſetzen. Nachdem 
die Reichsregierung dieſes Beſtreben zurückgewieſen 
CC ccc TNEHE LANE 


Die Ehefifterin. 
Von H. Palmée⸗Payſen. 


Nelde ſieht ein, daß ſie auf dieſe Weiſe nicht 
weiter kommt. Sie erſcheint ſich ſo ſchwach, ſo 
erbärmlich in ihrer Furcht, die Wahrheit zu be⸗ 
kennen, nimmt nun alle ihre Energie zuſammen 
und ſagt, allmählich feſter und klarer, allmäblich 
immer überzeugender und wärmer redend: „Ernſt, 
verſpotten Sie mich nicht, wenn ich Ihnen bekenne, 
daß plötzlich in mein Herz eine Neigung zog — 
nein, es war mehr als dies — Liebe war es, Liebe 
zu einem Manne, der niemals mein werden kann 
— der Name thut nichts zur Sache —, es iſt eine 
hoffnungslose Liebe, die ich überwinden muß und 


erde. 

Nelde iſt wie mit Purpur übergoſſen bei dieſem 

Bekenntniß, das auf Ernſt's Stirn düſtere Falten, 
in ſeinem Auge ein unruhiges, heftiges Feuer, um 
ſeinen Mund ein ſarkaſtiſches Lächeln hervorruft, 
denn er glaubt die Perſon zu errathen, denkt 
hierbei an Doctor v. Berlau und Ella und 
an Tante Almas Prophezeiun Nelde muß 
ſich dieſen Spott und dieſe Heftigkeit natürlich 
anders deuten. Es klingt wie Schluchzen durch ihre 
Worte, als ſie fortfährt: „Vielleicht genügt es 
Ihnen, Ernſt, wenn ich verſichere, daß ich dieſe 
unerfüllbare Hoffnung begraben habe, daß ich 
den Schmerz tapfer zu überwinden mich bemühe — 
wir machen ja beide keine Anſprüche an Liebe und 
werden, wie ſagten Sie doch damals, werden wie 
gute Kameraden, wie zwei Freunde mit einander 
durch's Leben gehen, das heißt“ — ſie blickt 
bittend mit traurigem Auge gi ihm auf —, „das 
beißt, wenn Sie mir die Verirrung meiner Ge- 
fühle, meine Verſchloſſenheit, den Mangel an Ver⸗ 
trauen verzeihen können.“ 

Nelde ſteht auf und hält ihm beide Hände 
entgegen mit ſeuchtem Auge und zuckender Lippe, 
zich bitte Sie darum.“ Aber er meidet ihren 
Blick, und kaum berührt feine Hand die ihrige, jo 
läßt er dieſelbe wieder ſinken, tritt von ihr fort 
ans Fenſter und ſagt düſter und gepreßt: „Ich 
habe nichts zu verzeihen — denn ich fühle mich 
ſchuldbewußt.“ 


Nachdruck 
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der handelspolitiſchen Verhältniſſe 


en bezüglichen Meldungen nicht 
um Mißverſtändniſſe handelt, ergiebt ſich daraus, 


nach ihren 


„vorübergehen praktiſchen Werth derartiger Einrichtungen 
2 0 sn dürfte 


gegeben würde, 


angenom 


ermittelt Inſertionsaufträge an 


alt 
Ratten bed, Ja» und 


nur die Wenz. Wirthfäaftspoftit Jon fin d — 
rückzuführen ?“ 


5 gere eht es vielen Kaufleuten jetzt ſchlecht. 
Jewiß led ander auch über ſeine Sal 
5 Aber eine Kleinigkeit hat die „Kreuzztg. 

überſehen: Haben die Kaufleute ſchon den An⸗ 
pi erhoben, daß ihnen von Staatswegen auf 
often der Anderen geholfen werde! 


Berlin, 4. Novbr. Der Kronprinz iſt mit feiner 
ern Abend 7 Uhr in San Remo einge⸗ 


chränken, ſcheint übrigens in den Verhandlungen 
des deutſchen Landwirthſchaftsratbs bisher gar 
nicht die Rede geweſen nu fein. Der von dem 
Correferenten über die Gekreidezölle angekündigte 
Antrag, den Bundesrath zur Herabſetzung der 
Zölle auf die Höhe von 1885 zu ermächtigen, wäre 
ſogar völlig überflüſſig, wenn eine Eventualität der 
bezeichneten Art in Frage ſtände. 


Es wird ſich nun zunächſt darum handeln, ob 
Oeſterreich⸗Ungarn auf die Verlängerung des bes 
ſtehenden Vertrags auf 1 Jahr eingeht und welche 
Bedingungen es für eine ſolche oder eine kürzere 
Verlängerung ſtellt. Die Meldung, Oeſterreich ver⸗ 
lange eine Anerkennung der beabſichtigten Neu⸗ £ 
regelung der Ausfuhrprämien für Branntwein und 8 
Zucker, bedarf noch näherer Motivirung. Aller⸗ 
dings ſchließt der Vertrag Aus fuhrprämien aus, 
bisher haben aber weder Deutſchland noch Oeſter⸗ 
reich daran Anſtoß genommen. i 


die 


n Verbindung ſetzen ſollen, welche gemäß ihrer 
Inſtruction „auch auf die religiöſe und a 
2 en 


Deutſchland. 
„Muſterlandwirthe“. 


Die „Kreuz⸗Ztg.“ ſpottet über die Ratbſchläge, 
welche den Landwirthen zur Hebung der Rente von 
den ſogenannten Sachverftandigen emacht werden. 
Die oft geprieſenen Meliorationen ſeien ſehr häufig j 
bedenklich. Trotzdem macht die „Kreuzztg.“ folgenden 
ironiſchen Vorſchlag: N 

Mau richte in verſchiedenen Provinzen Muſter⸗ 
wirtbſchaften unter Leitung der „rühmlichſt bekannten“ 
landwirthſchaftlichen Autoritäten ein, welche nach Feſt⸗ gen 


gen. 


ſetzung eines beftimmten Anlage⸗ und Betriebskapitals * Yeber die Erhöhung der K sengille bat ſich 


ohne weitere Gewährung von Staatsunterſtützungen auf 
ER eigenen Ertrag anzuweiſen find. Die näheren 
edingungen wären von einer aus landwirthſchaftlichen 
See e aller Parteien zu bildenden Commiſſton 
feſtzuſetzen und insbeſondere ſo zu normiren, daß inner⸗ 
halb gewiſſer Zeiträume durch intenſive Bewirthſchaftung, 
Meliorationen u, ſ. w. eine beſtimmte höhere Ertrags- 
fähigkeit zu erzielen iſt Um den Herren Theoretikern 
nicht zu viel zuzumuthen, würde ihnen geſtattet 
werden können, die Leitung dieſer Wirtdiihaften 
Anweiſungen geeigneten, pralkliſchen 
Sachverſtändigen zu übertragen. Die often 
der Errichtung derartiger Wirthſchaften werden 
für einen Staat, der für landwirthſchaftliche Academien, 

Landwirthſchafts⸗Schulen u. . w viel erheblichere A 
wendungen macht, gegenüber dem 3 n, 
ü um ir 


der nationalliberale württemberg 
tagsabgeordnete Oeconomierath Grub, ein land: 
wirthſchaftlicher Fachmann, in einer am vorigen 
Sonntag zu Gmünd gehaltenen Rede dahin aus⸗ 


chlag eine eingehende Erörterung verdienen, 
erückſichtigung deſſelben endlich einmal Gelegenb 
irde, der ungebildeten und verblendeten Maſſe 
er Landwirthe e daß ſie ſelbſt die Schuld an 
dim Rüdgange der Landwirthſchaft tragen. Wir würden 
dann endlich den berühmten Muſterlandwirth zu Gefichte 
bekommen, der bis jetzt nur in der Phantaſie gewiſſer, 
geiſtvoller Kenner der Landwirthſchaft exiſtirt. Ohne 
einen derartigen Muſterlandwirth ſcheint es heute freilich 


—— 


N. A. 
Nachricht, daß zwiſchen Rom und Berlin nunmehr 


und die definitive Peiekung „der linksrheiniſchen Pfarr: 
e 


* Aus Schleſien, 2. Nov., wird der „Voſſ. Z.“ 
. Der Verzicht der Kreistage auf ihr 


n { 5 Kaufleute in den See⸗ 
ſtädten, große, wie kleine waren von jeher dafür bes 
kannt, daß ſie recht gut zu leben wiſſen. Leben nicht 
vielleicht auch fie im Hinblick auf die egenwärtigen 
Conjuncturen etwas über ihre Berhältnifiee Iſt nicht 
vielleicht auch darauf ein aut Theil der ungünſligen 
Lage des Handels der Seeſtädte — an der natürlich 
FF ³˙ SEO d ccc EEE TENBRLTT HERE Mn 


Ban ftatt die Beſetzung des Landrathsamts der 
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ud und Montag früh. — Beſtelle r werben im Der Erpebition Retterüagens 
A, — die b 5 A — Juſerate 
eien 


che Reichs⸗ 


ſich in dem zuſammengetreten und 


eimiſchen Landrath zu wählen, und zwar einſtimmig 
— * Gewählte hat die Wahl angenommen. 


Kopenha 3 a bat, wie ges 
openhagen, 3. Novbr. Der Zar hat, wie 
rüchtweiſe verlautet, ſeine Abreiſe von hier dis 
zum 17. d. aufgeſchoben. — In der vorigen Woche find 
1035 Perſonen an den Maſern erkrankt. (B. T.) 

— Die Königin begiebt ſich zu Ende der Woche 
via Lübeck nach Numpenbehn und von dort nach 
Penzing. aa 

n 


land. 
London, 3. Nov. Der Premierminiſter Lord 
Salisbury empfing heute Nachmittag eine Depn- 


tation der Fiſcherboolbeſitzer aus Grimsby, welche 
gegen die dem Capitän des Fiſcherboots „Lady 
Godiva“ ſeitens der deutſchen Behörden gewordene 
Behandlung proteſtiren wollten. Lord Salisbury 
antwortete derſelben, die engliſche Regierun 
ſobald das geſetzliche Verfahren beendet ſei, den 
Kronanwälten die Frage vorlegen, ob nach dem 
internationalen Rechte eine Entſchädigung 
anſpruchen ſei. Es komme hauptſächli 
in Betracht, ob die „Lady Godiva“ in deutſchen 
Gewäſſern beſchlagnahmt wurde oder nicht. Im 


werde, 


u be⸗ 


die Frage 


erſten Falle könne der Schiffseigner keine andere 


Behandlung beanſpruchen, als ſolche deutſchen 
Unterthanen 


u Theil werde; im zweiten Falle 
1 es ſich darum, ob nach den beſtehenden 
ternationalen Gebräuchen verfahren worden ſei. 
Die deutſche Regierung ſei gerecht und entgegen⸗ 
kommend und werde ſicher Gerechtigkeit walten 
laſſen; man könne jedoch nicht erwarten, daß die⸗ 


talien. 

Rom, 3. Novbr. Vänmlliche hieſige Blätter 
beſprechen heute die Skandalaffäre eines Mädchen⸗ 
raubes, den die römiſche Polizei geſtern vereitelte. 
Eine junge Oeſterreicherin war, nachdem ſie von 
einem Canonicus namens Mancini ihrer Familie 
entführt, Jahre lang in einem römiſchen Klofter 
iR ehalten worden. Alle Verſuche der Familie, den 

ufentbaltsort des Mädchens zu entdecken, waren 
eſcheitert, bis endlich aan die Geheimpolizei die 
eſuchte in einem Kloſter zu Rieti vorfand und 
befreite. Die Aebtiſſin und der vorgenannte Cano⸗ 
nicus ſind wegen Mädchenraubes in Aua d 


x —— . 
über t worden. an 
5 Cort Au Konſtantinopel 
en ſowobl, wie in jenen daß 


niſteriellen Commiſſion für die bulgariſche Ange⸗ 
legenheit an die Pforte, nachdem dieſes Schriftſtück 
vierzehn Tage im Palaſt vorgelegen hatte, charak⸗ 
teriſirt den Stand der Sache am ſprechendſten. 

In den letzten Tagen hat es die Pforte geradezu 
vermieden, ſich mit dieſer rage u befaſſen. Die 
Tan ham n de e eee 

egen he war in der le 
e ebenſo wurden mehrere 


Miniſterrathsſitzungen abgehalten; den Gegenſtand 


fühle mich ſchuldbewußt, oder Sie wollen mich 
ſtrafen für meine Verſchloſſenheit, indem Sie wie 
ein Arzt meine Seele jeciren. Auch ich ſoll eine 
Beichte ablegen, nicht wahr?“ 
Sie lächelt traurig. i 
„Ihre Seele liegt obne jedes Forſchen, wie ein 
a e Bu 
verſtehe —“ 
„So?“ warf er etwas ſpöttiſch ein. 


Dann ſich wieder ins Zimmer wendend, fährt 
er fort: „Habe ich wirklich Grund, Ihnen Vor⸗ 
würfe zu machen, ſo iſt das umgekehrt auch der 
Fall. Allerdings, wenn Sie nicht abgereiſt wären 
und mir Ihr Wort und Ihre Hand ſofort ohne 
weitere Erwägung gegeben, vor allem mir offen 
vertraut hätten, was Sie veranlaßte, mich ſo lange 
a dann, Thusnelde, bedürfte es dieſer 
gegenſeitigen Entſchuldigungen nicht. Die Hand 
auf's Herz, Nelde, Sie hielten mich für ein enfant 
gäte der Damenwelt und ſomit für einen Cour⸗ 
macher, Sie mißtrauten mir, Ste gedachten mich 
fie prüfen. Ich habe dieſe Prüfung ſchlecht be⸗ 

anden. Ich geſtehe —“ 

Sie läßt ibn nicht ausſprechen, er mußte ſie 
mißverſtehen, nicht er hatte ein Bekenntniß abzu⸗ 
legen, nur ſie. Mochte er denn alles wiſſen! 

„Ach, nein“, rief ſie, „ich hoffte — wünſchte — 


heimniß betrachten und als ſolches in Ihrem 
Herzen bewahren, denn als Braut und Frau darf 
ich Ihnen jetzt und ſpäter ja alles vertrauen, und 


— 


und glauben, mein ganzes Verhalten, mein ganzes 
andeln ſel unedlem Mißtrauen gegen Ihre 
erſon entſprungen, bei Gott, Ernſt, das iſt nicht 
ach, ich wünſchte, daß Ihre Behauptung ſich nicht der Fall geweſen —, alſo damals, als ich bemerkte, 
bewahrheitete, ich hoffte, daß Sie auch zu lieben daß Sie ſich im Fluge die Gunſt, die Neigung 
verſtänden, daß Sie es noch lernen würden.“ meiner kleinen Schweſter errungen hatten, gleich 

Er verſchränkte die Arme und ſah düſter und 
Image hinaus. 

„Das habe ich nicht vermuthet“, ſagte fie leiſe, 
zaghaft, „nicht geglaubt, daß Sie mir ſo zürnen 
. ürne Ih icht f mich ſelbſt hab 

x zürne Ihnen nicht — auf mich fe abe x 
ich einen Groll, einen Grimm, der —“ er beißt „Damals“, fährt fie fort, „ſtieg in mir der liebe 
die Lippen aufeinander und ballt die Hände in Gedanke auf, Sie könnten dieſe Neigung erwidern, 
unterdrückter Wuth, indem er im Zimmer auf und j denn Liebe erweckt ja manchmal Gegenliebe. Sie 
nieder geht, „der mich ſchier verzweifelt macht.“ wären dann auch glücklicher geworden als durch 

„Ich begreife nicht.“ meine Freundſchaft und mir wäre meine Freiheit 

„Nun denn — Nelde, ich kann — ich kann Sie zurückgegeben worden. Ich beobachtete Sie und war 
nicht lieben, wenn Sie dies auch gehofft und ges zugleich die Vertraute des kleinen offenherzigen 
wünſcht haben, ich —“ Mädchens. Ach, Ernſt, ich erkannte in Ihrem Weſen 

„Das verlangte ich nicht, Liebe läßt ſich ja und Benehmen keine tiefere Empfindung, die auf 
nicht stoingen, aber ich hielt Ihr Herz doch folder Liebe ſchlietzen ließ, und beſtrebte mich deshalb, in 
Regung überhaupt für fähig, obgleich Sie ſich die⸗ Ella die aufkeimende Liebe zu erſticken, um Unheil 
ſelbe abſprachen und derartiges in das Kapitel der zu verhüten. Ob es mir gelungen iſt, weiß ich nicht 
Romantik verwieſen. Es bätte doch eine Seele geben zu entſcheiden, denn plötzlich verſchloß fie mir ihr 
können — die Liebe in Ihnen erweckte, wenn auch 3 Meine Worte mögen ihr oft recht weh 
nicht die meinige.“ gethan haben.“ 

Er ſtutzt, hemmt plötzlich ſeine aufgeregten Noch während Nelde ſpricht, geht eine merk⸗ 
Schritte und ſieht ſie an in peinlichem Erröthen. würdige Veränderung in Ernſt vor. Das ganze er⸗ 

„Entweder haben Sie ſchlecht Acht auf meine regte, eben noch düſtere Geſicht hellt ſich plötzlich 
Worte gegeben — ich ſagte Ihnen ja, Nelde, ich auf, in ſeinem Auge ſtrablt wieder lachender Glanz. 


bei der erſten Begegnung in meiner 
us a. 


Scherz & bas, Nelde, iſt das wirklich der Fall 
geweſen ?“ unterbricht er ſie mit einer raſchen Kopf⸗ 
wendung. 

Sie nickt 


vor mir, in dem ich zu leſen 5 heißt, erweckt. 


„Aber damals“, fuhr fie fort, ohne darauf zu] Kopf hoch aufgerichtet, 
achten, „damals — Sie mögen es als heiliges Ge⸗ wieder auf, der Fuß i 


Er, der Vielerfahrene, hat ſolche Glücksempfindung, 
15 15 ihn in lesen Augenblick durchſtrömt, nie 
kennen gelernt, denn die Geſellſchaft hat ſeinen 
dag SEE Tee geihenigaft ent 
das eim erſten eine 

facht 960 in ihm ein echtes, wahres Gefühl, das 


r ? ſich gm . —. 5 — 
enſter ſtehen, nimmt dann, 
ee feinen Gang im Zimmer 
ſt ihm wie beſchwingt, jeder 
Nerv, jeder Muskel ſucht in dieſer inneren Er⸗ 
regung eine Kraftbethätigung, er ſchnippt mit den 
Fingern und ſummt eine Melodie. Nelde weiß DE 


eberdet 


Sie ſollen auch nicht jo wenig gut von mir denken nicht, was fie davon denken ſoll, ob dieſer 


wung, dieſe plötzliche Heiterkeit natürlich oder 
ee, vielleicht Sconte iſt. Plötzlich bleibt er 


ſt 
t ihre beiden Hände, 
„Nelde“, jagt er und ergreift ih m a 1 


i vor Ihnen ſchämen. 
en fo ſelig zu Muthe, und ich darf Ihnen das 
Mutter] doch nicht zeigen. Es iſt ja eine Beleidigung für 
e.“ 
„Wieſo?“ 
et 175 doch eigentlich nicht zeigen, 
daß ich glücklich bin — über — 


er — 
Er genirt ſich wirklich, der große Menſch, ſeine 
innerften Gedanken und geheimſten Wünſche in Worte 
kleiden. 
& „Daß ich glücklich bin“, fährt er ſtockend fort, 
und eine dunkle Blutwelle fährt über ſein ganzes 
Geſicht, „über die in Ausſicht geſtellte Freiheit, die 
Ste mi „ich weiß es ja jetzt, nicht verweigern 
werden, wenn ich Ihnen ſage, daß ich Ella liebe, 
wirklich und wahrhaftig! Es war ſchweres Unrecht, 
ſo lang Verſtecken zu ſpielen mit meinem Gefühl, 
und . bin auch, ſelbſt erſt durch Eiferſucht klar 
darüber geworden. 
Ernſt“, ruft Nelde, fie iſt zu überraſcht, ſo⸗ 
lech einen Ausdruck für ihre Gefühle finden zu 


önnen. 

„Hätten Sie nicht gesprochen, Nelde — ich 
hätts nicht gethan. Sie find viel tapferer, viel 
ehrlicher geweſen. Ich beuge mein Knie“ — er thut 
es und ſieht reuig zu ihr auf — „tauſend Mal 
Pardon, Nelde, daß ich Ihnen jo sans fagon Ihren 


Dieter Berathungen bildeten jedoch, wie ſich ver 
ſichern läßt, nicht die bulgariſche Affäre, Sondern 
verſchiedene innere Angelegenheiten wichtiger Natur. 
Speciell die Commiſſton für die bulgariſche Ange⸗ 
legenheit dürfte ſich mit dem Bau der aſiatiſchen 
Eiſenbahnen beſchäftigt haben, denn außer der erſt⸗ 
genannten iſt auch die Berathung dieſer Frage der 
erwähnten Commiſſion zugewieſen worden. 
Rußland. 

i ba . 1. Novbr. Eine Petersburger Ger 
ſellſchaft hat bei dem Miniſterium des Innern die 
Conceſſion nachgeſucht zur Berſicherung der Rei⸗ 
ſenden auf allen Bahnen Rußlands, wofür fie zum 
Beſten des Fiscus einen gewiſſen beſtimmten Pro⸗ 
centſatz zu zahlen ſich anheiſchig macht. Die Mani⸗ 
pulation mit den Verficherungen ſoll außerordentlich 
vereinfacht ſein und zwar werden an den Kaſſen 
Billete verkauft werden, welche in zwei Kategorien 
zerfallen, die eine, welche dem Paſſagier ſelbſt die 
Prämie ſichere, im Falle dieſer bei Entgleiſung des 
Zuges Wunden oder Beſchädigungen davonträgt, 
die zweite, welche die Auszahlung der aſſecurirten 

Summe der hinterbliebenen Familie beſtimmt, im 
Falle der Verſicherte getödtet wird. Ein Verſiche⸗ 
rungs⸗ Billet wird für jeden Zug abgeſtempelt fein, 
ver Aſſecurationapreis aber ſoll ſehr niedrig fein. 
ee die ; DaB, die Artie nid 

me von dieſer Aſſecuration jährlich gegen 
eine Millſon Rubel betragen kann. ; 200 

Wenn Rußland auf einem Gebiet Forts 
Ichritte gemacht hat, fo es auf dem des 
Unifermeuweſens. Außer den Militärs und Bes 
amten tragen bereits die Schüler und Studenten 
Uniform. Jetzt ſollen auch die Hofſchauſpieler 
(vermuthlich nur die männlichen?) uniformitt 
werden. Allerdings war ſchon im Jahre 1856 eine 
Verordnung über die Uniformen erlaſſen, welche 
die Mitglieder der kaiſerlichen Theater bei Bällen 
und Concerten anzulegen haben, und die Hofkapell⸗ 
meiſter dirigiren ſchon jetzt in Uniform. 

Petersburg, 31. Oktober. In der Nacht von 
Sonnabend auf Sonntag iſt der Großfürſt Michael 
Nikolajewitſch, der Vater des „Großfürſten⸗Redners“, 
einige Stunden nach der Ankunft dieſes letzteren, 
hier eingetroffen, um heute als Präſes den Reichs⸗ 
rath zu eröffnen, welchem in dieſer Seſſion wichtige 
Berathungen bevorſtehen. Schon allein der Ver⸗ 
weſer des Finanzminiſteriums, Wyſchnegradski, 
deſſen neue Steuerprojecte und Zollerhöhungen wie 
Pilze aus dem Boden ſchießen, hat für genügende 
Arbeit geſorgt. Doch außerdem harren noch 
viele andere wichtige Fragen der Erledigung. Zu 
dieſen gehört u. a. das vielſeitig ange 
feindete Project des Miniſters des Innern, Tolſtoi, 
behufs Einfützrung von fogenannten Land: 
1 Man kann über die Zweckmäßigkeit 

eſer neuen Beamten verſchiedener Meinung ſein, 
doch Eines ſteht unzweifelhaft feſt, daß in dieſer 
Richtung irgend etwas geſchehen muß, denn die 
Nachrichten über Ausſchreitungen der Bauern 
mehren ſich mit jedem Tage. So iſt es vor kurzem 
im Orte . im Gouvernement Wol⸗ 
hynien wegen eines ſtreitigen Waldes zu Unruhen 
gekommen, welche leicht hätten ernſtere Dimenſionen 
annehmen können, wenn nicht zufällig der Gouver⸗ 
neur in Starokonſtantinom anweſend geweſen und 
energiſch der den Bauern gegenüber machtloſen 
Landpolizei zu Hilfe gekommen wäre. 14 Rädels⸗ 
führer wurden verhaftet und von dem ſchnell her⸗ 
beigeholten Friedensrichter zu kürzeren und längeren 
Gefängnißſtrafen verurtheilt. Ob hierbei Militär 
requtrirt werden mußte, iſt hier nicht bekannt. 
Ein ſolcher Akt ſchneller Juſtiz gehört jedoch 
in Rußland zu den Seltenheiten; gewöhnlich 
werden derartige Sachen auf die lange Bank 
geihoben, um ſchließlich mit der Freiſprechung der 

chuldigen zu endigen, was ſelbſtverſtändlich nichts 
weniger als abſchreckend auf die Bauern wirkt. — 
Wie es mit der Moralität in Petersburg beſtellt iſt, 
davon kann man ſich auf Grund folgender Hatifii- 
ſcher Daten einen Begriff machen. Im Jahre 1886 
hatten die hieſigen Friedensrichter 35 566 Pro eſſe 
zu entſcheiden, in welchen 43 142 Angeklagte 257 
girten. Das macht ungefähr einen Angeklagten auf 
19 Einwohner. Berückſichtigt man hierbei nur Dieb⸗ 
ſtähle, Betrügereien u. ſ. w., ſo kommt immer noch 
ein ie auf 130 ehrliche Bürger, ein Zahlen⸗ 
verhältniß, das fo ungunſtig wohl in keiner anderen 
europälſchen Hauptſtadt angetroffen werden dürfte. 
— Aus Baku wird gemeldet, daß daſelbſt wieder 
einige Fälle von Aus ſatz zu verzeichnen ſind. Die 
Stadtverwaltung ſoll eifrigſt bemübt ſein, einer 
weiteren Verbreitung dieſer ſchrecklichen Krankheit 

entgegenzuarbeiten. (P. 3.) 

Es vergeht kein Tag, wo nicht eine neue 
Zollerhöhungz gemeldet wird, ſchreibt man der P. 3.“ 
aus Petersburg. Jetzt ſoll auch der Zoll auf Kork⸗ 
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holz erhöht werden und zwar bis zu 25 Kopeken 
Gold vom Pud. 


Celegraphiſcher Sperialdieng 
der Danziger Zeitung. 
— Berlin, 4. Nov. Der Kaiſer iſt hente Mittag 
aufgeſtanden und hat Nachmittags 2 Uhr den Vor⸗ 
— des Herrn v. Wilmowski entgegengenommen; 
auch zeigte er fi am Fenſter. Nachmittags empfing 
er den Staats⸗Secretäür Grafen Bismarck. 

Berlin, 4. Nov. In der heutigen Sitzung des 
Landwirthſchaftsrathes wurden in einer probi- 
ſoriſchen Abſtimmung über die Getreidezölle ange⸗ 
nommen: Zölle auf Roggen und Weizen 6 Mk., 
auf Hafer und Gerſte 3 Mk., auf Buchweizen und 
8 2 Mk., auf andere Getreidearten 2 Mk. 

er Landwirthſchaftsminiſter Lucins und andere 
Regierungdvertreter waren auweſend, ergriffen aber 
nicht das Wort. Die definitive Abſtimmung findet 
morgen ſtatt. In einer weiteren proviſoriſchen Mb: 
ſtimmung wurden angenommen: Zölle für Malz 6 Mk. 
für Raps 5 Mk., für Mais 3 Mk., für Cichorien 2 Mk., 
für Mühlenfabrikate 12 Mk., für Ze chextract 
40 Mk., für Oleomargerin 20 Mk., Talg 
10 Mk., für Pferde 50, für Füllen und Ponies 20 
und für Schweine 10 Mark. N 

[Sitzung des Lanudwirthſchaftsraths.] 
Minifter Lneins war ſchon bei Beginn der Sitzung 
auweſend. Gutsbeſitzer Pasquay Straßburg i. E. 
warnt vor der Aufhebung des Identitäts nachweiſe z. 
Die Zollerhöhung werde Ey einer Beſſerung der 
Berhältniffe nicht führen. Die dentſchen Landwirthe 
mögen ſich vor Illuſionen hüten; der Schutzzoll allein 
thne es nicht; die Hauptſache ſei die Selbſthilfe, 
die ſich in der Vervollkommnung des Betriebes, der 
Verbeſſerung der Abſatzwege n. |. w. äußere. Ganz 
beſonders möge man, wie dies augenblicklich in Frank. 
reich der Fall ſei, mehr Werth auf die landwirth⸗ 
ſchaftliche Erziehung der ländlichen Jugend legen. 
Dieſe Maßregeln würden zu einer Verbilligung der 
Production und zu einer Herabminderung der 
Arbeitslöhne führen. — Nittergutsbeſitzer v. Oehl⸗ 
ſchlägel⸗Sachſen: Die Zölle dürfen nicht eine dauernde 
Einrichtung fein. Am liebſten wür de ich eine vollſtündig 
freie Handelsbahn haben. Allein das Freihandels⸗ 
Syſtem iſt uur möglich zwiſchen Staaten mit gleichen 
Productions bedingungen. So lange dies nicht der 

all iſt, fo lange ganz beſonders das Valuten⸗ 

yitem zwiſchen den derſchiedenen Staaten ein grund⸗ 
verſchiedenes iſt, können wir der Zölle nicht ents 
behren. Darnm bin ich auch für Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes. Gegenwärtig iſt die deutſche 
Getreideansfuhr fait vernichtet. Ich ſchlage 
vor, die Gewähr einer Ausfuhr⸗Vergütung 
von zwei Dritteln des Eingangszolles zu erſtreben. 
Die landwirthſchaftlichen Jutereſſen des dentſchen 
Nordoſtens, die ja jetzt am meiſten gefährdet ers 
ſcheinen, find auch für das übrige Dentſchland nicht 
zu unterſchätzen. Der Ruin jener Gebiete kaun nicht 
ohne Rückwirkung auf die anderen bleiben. 


eworden iſt. Für das 
ch der geſunkene Zinsfuß fühlbar. | 
rufen nicht nach Schutzzoll. Daß eine Zollerhöhung 


der Weltmarktpreiſe wäre die uothwendige 
Folge. Es ſteht feſt, daß die Erhöhung der Ge⸗ 
treidezölle anderen Berufsklaſſen ſchaden würde; 
die Erhöhung der Getreidezölle würde zur Ver⸗ 
thenerung der Brodpreiſe führen; den Schaden hier⸗ 
von würden die arbeitenden Klaſſen haben. Entweder 
müßten dieſelben eine Lohnerhöhung verlangen, oder 
es müßte eine ſchlechtere Ernährung der Arbeiter 
eintreten. Ich halte die Sorialreform für eine ſehr 
heilſame; aber man darf doch nicht vergeſſen, daß durch 
die Socialreform die Arbeiter ſtärker belaftet find, und 
man muß ſich hüten, eine noch ſtärkere Belaſtung 
herbeizuführen. Man darf nicht ohne Noth eine Er⸗ 
lassen zwiſchen den beſitzenden und beſitzloſen 
Klaſſen hervorrufen; denn ift in der Arbeiterklaſſe 
erſt einmal der Revolntionsgedanfe entfacht, ſo 
haben wir keine Gewähr, daß nicht auch die länd⸗ 
. / // ͤ v 


inneren Frieden geraubt habe. Ein fremder Wille 
hat uns zuſammenſchmieden wollen.“ b 
Und als ſie ihn erſtaunt, faſt erſchreckt anſieht, 
fügt er erklärend hinzu: „Verrathen Sie m 
nicht, unſere Verbindung iſt der lebhafteſte Wunſ 
e gen, em = u. Jubeſſen Jr 
„dem nicht entgegenzutreten. Indeſſen Ihr 
Widerſtand, Nelde, reizte mich und dann, u kannte 
bis dahin ja keine — Liebe und — und — ich war 
Ihnen wirklich ſehr — ſehr gut, bis —” 
1 en 00 10 05 er fragte fie 
8 anches Unverſtandene erhellte fi 
een vor ihrem inneren Blick. 0 2 


„Ja. 
Es lag ein ſtummer Jubel in dieſem Geſtändniß. 
Dann eilen Sie zu ihr, Ernſt“, ſagte fie, „ein 
Glück kann nie früh genug kommen.“ 

„Sie zürnen mir wirklich nicht?“ — 

Sie ſchüttelte ſanft den Kopf. „Wir haben 
beide gefehlt, haben beide etwas voreilig und un⸗ 
überlegt gebandelt und deshalb nur das eigene 
Selbſt zur Rechenſchaft zu ziehen.“ 

„Ich erſcheine mir jo tactlos, ſelbſtiſch in meinen 
unbeherrſchten Gefühlen.“ 

„Nicht doch, es erhebt und tröſtet mich, Sie 
wieder froh zu ſehen. Mein Weg iſt mir vorge⸗ 
zeichnet. Die Mitfreude an dem Glück anderer 
iſt auch ein Glück, das mache ich mir zu eigen. 
Darum beherrſchen Sie ſich niemals, wenn Sie 
deut N) zeigen Sie es mir immer, ich bin dafür 
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Es tönte die Wehmuth des Verzichtens durch 
ihre Worte. 

„Nelde“, ſagt er mit einer gewiſſen warmen 
Treuherzigkett, denn ein ihm unbekanntes Gefühl 
der Rührung überkommt ihn — „ich glaube wahr⸗ 
haftig, auch wir wären glücklich mit einander 

eworden, beſonders wenn Sie Ihre — pardon, 
Nelde, Ihre furchtbare Verſtändigkeit abgelegt 
hätten!“ 

Sie lächelt ſchwach. 

„Glücklicher werden Sie ſo, glücklicher auch ich, 
denn ich lernte meine Freiheit erſt ſchätzen, als ſie 
mir genommen wurde — kat habe ich fie wieder.“ 

Er nickt zuſtimmend. Es iſt das erſte Mal, daß 
er ſie in ihrem feinen Empfinden verſteht, weil er 
an ſich ſelbſt erfahren hat, was ſie ausſpricht. 
Trotzdem ſagt er: 


„Es iſt eine eigene Sache mit der Freiheit, ich 
kannte nichts Höheres und lege mich dennoch gleich 
wieder in freiwillige Feſſeln.“ 

„Feſſeln der Liebe drücken nicht.“ 

By er Miene macht fortzugehen, hält fie ihn 
zu 


rück. 

„Sie müſſen es übernehmen, Ernſt, Ihre Tante 
aufzuklären und meine plötzliche Abreiſe zu ent⸗ 
n Jetzt kann ich — kann ich nicht 
änger bleiben“, betont ſie. „Und dann noch 
Eines, Ernſt. Ella darf noch lange nicht er⸗ 
fahren, in welcher Beziehung unſere Herzen eine 
Zeit lang geſtanden haben, das würde den un⸗ 
befangenen Verkehr zwiſchen uns, wenn nicht gar 
ihr Glück trüben. Uebrigens“, — ein feines 
Roth flüchtet über ihre Wangen — „auf Doctor 
v. Berlau haben Sie nie nöthig gehabt eifer⸗ 
ſüchtig zu ſein, das weiß keiner beſſer als ich. 
Die Urſache, warum er niemals feine Hand ver: 
ah wird, liegt tief begründet in ſeinen Lebens⸗ 
chickſalen. Mehr darüber zu ſagen, wäre Ver⸗ 
trauensbruch.“ 

Und mit einer gewiſſen Feierlichkeit in Ton und 
Miene fügt ſie noch hinzu: „Was wir mit ein⸗ 
ander geſprochen haben in dieſer Stunde, Ernſt, 
en 1 das bleibt zwiſchen uns ein Ge 

eimniß?“ 

„Ein heiliges“, ſagt er und legt ſeine Hand in 
die ihrige. 

„Dann eilen Sie, Ernſt; mich aber werden 
Sie bei Ihrer Heimkehr nicht mehr antreffen. Bei 
meiner Mutter iſt jetzt mein liebſter Platz.“ 

„Ich wünſche Ihnen einen noch theureren“, ſagt 
er ganz leiſe. 

Sie ſchüttelt nur mit dem Kopfe und macht 
eine ſchwache abwehrende Bewegung mit der Hand, 
über die er ſich plötzlich niederbeugt, um ehrfurchts⸗ 
voll einen Kuß darauf zu hauchen. 

„Leben Sie wohl, Nelde.“ 

Glück auf, Ernſt.“ 

Und als er fortzeſtürmt iſt, der Glückliche, 
0 05 Hand an die erregt klopfende Bruſt 
und flüſtert: 

„Frei, frei bin ich wieder, und Ella wird 
glücklich!“ 


Sie vermag für den Augenblick nur dieſe beiden 
Gedanken zu faſſen. (Fortſ. folgt.) 


‚Square faud 


| 


lichen Arbeiter von ſolchem Gedanken ergriffen werden. 
Viel hat wohl auch die Eutwerthung des Silbers 
verſchuldet; allein eine internationale Doppel⸗ 
währung kann angeſichts der ruſſiſchen Papier⸗ 
wirthſchaft wenig helfen. 


gegenwärtigen traurigen Lage kann meiner Meinung 
nach nur ein mittelenropäiſches Zollbündniß ſchaffen. 


— Bokelmaun⸗Kiel (Vorfitzender des landwirth⸗ 


ſchaftlichen Generalvereins) ſpricht für Aufhebung 
des Identitätsnachweiſes. — Dr. v. Frege be⸗ 
zweifelt, ob die Aufhebung des Identitätsnachweiſes 
den Laudwirthen des Oſtens helfen werde, oder ob 
nicht vielmehr das Börſenſpiel dadurch geſtärkt 
werden würde. Dieſe Frage werde demnächſt 
im Reichstage 1 werden. Herrn Miaskowski 
bitte er, die Verhandlungen des Landwirthſchafts⸗ 
rathes in Zukunft nicht mehr mit der Scala deutſch⸗ 
freiſinniger Behauptungen, wie er fie entwickelt habe, 
u füllen. — Bürſtenbinder⸗Brannſchweig ſpricht 
für die Beibehaltung des Identitätsnachweiſes; 
ebenſo Oberamtmann Schäper⸗ Roßla. Knauer 
Gröbers polemiſirt gegen Miaskowski. Der Referent 
v. Puttkamer ⸗Plauth kann mit Freuden conſtatiren, 


daß nur Miaskowski gegen die Zollerhöhung ges 
ſprochen habe. Das Zollbündniß, das Herr v. Mias⸗ 
kowski vorgeſchlagen habe, könne der Landwirthſchaft 
nicht das mindeſte nützen. Wenn Herr v. Miaskomski 
nichts weiter wiſſe, ſo müſſe er ihn an den grünen 


Tiſch zurückweiſen. — Der Vorſitzende rügt dieſen 


Ausdruck. — v. Puttkamer: Er nehme dieſe 
Bemerkung zurück, er müſſe jedoch bemerken, 
daß Herr Profeſſor v. Miaskowski keine 
weiteren Vorſchläge gemacht habe, als man ſie 


im Reichstage ſchon vielfach gehört habe, Vorſchläge, 


die vielleicht der Induſtrie, aber nicht der Land⸗ 
wirthſchaft zu gute kommen (Bravo). — Nach der 
Rede des Referenten folgte die oben mitgetheilte Ab⸗ 


9 
— Nach einem Newyorker Privattelegaramm 


der „Nat.⸗Ztg.“ hat geſtern der Oberrichter Waite, 


unter deſſen Vorſitz die Berufung der Chicagver } 


Auarchiſten verworfen worden iſt, eine Höllen⸗ 
maſchine mit noch unbekauntem Sprengftoff per Poſt 
zugeſchickt erhalten, die nur deshalb nicht explodirte, 
weil auf dem Transport der Mechanismus in Ua: 
ordnung gerathen war. 


— Wie der „Köln. Ztg.“ von hier telegraphirt 


wird, hält man es in hieſigen, in der Regel gut 
unterrichteten Kreiſen jetzt für ausgemacht, daß die 
Frage, ob die Zuſammenkunft des 
unſerem Kaiſer hier in Berlin ſtattfindet, weſentlich 
er noch vom Geſundheitszuſtaude unſeres Kaiſers 
abhängt. 

Wien, 4. Nov. Der Heeresausſchuß der unga⸗ 


riſchen Delegation nahm die Darlegung des Kriegs- 


miniſters betreffs der Verwendung des außerordent⸗ 
lichen 52½. Millionen ⸗Credits auf den Antrag des 
Minifterpräfidenten mit dem Zuſatze zur Kenntniß, 


daß weitere Verfügungen ſeinerzeit im Zuſammen⸗ 
hange mit der Schlußrechnung zu treffen find und 


das Verfügungsrecht über die bisher unverwendete 
Summe aufhört. Das ordentliche Heeresbudget wurde 
im allgemeinen angenommen. 

Paris, 4. Novbr. Die heutigen Blätter be⸗ 


ſprechen die geſtrige Kammerabſtimmung und be⸗ 


merken, der Sieg der Regierung ſei hauptſüchlich 
der Haltung des größeren Theils der Rechten zuzu⸗ 
ſchreiben. Caſſagnac ſagt in der „Autorité“: Die 
Rechte wollte diesmal dem Miniſterinm die letzte 
Lection in Gelbftverleugnung und Loyalität geben, 
ginge aber unnmehr in der Nachgiebigkeit nicht weiter. 
London, 4. November. Auf Trafalgar⸗ 
heute eine Verſammlung der 
ſchäftigungsloſen Arbeiter ſtatt. 
Führer aufrühreriſche Reden an die Menge be⸗ 
ee ſchritt die Polizei ein, verhaftete zwei Reduer, 
ebb und Allman, trieb die Menge auseinander und 
nahm die rothen Fahnen w 
Allman freigelaſſen, Web Haft behalten. 
Dublin, 4. Nov. Die Regierung wird gegen 


die Theilnehmer an der letzten verbotenen nächt⸗ 
lichen Verſammlung zu Woodford, in welcher die 
Proclamation des Vicekönigs verbrannt wurde, we 


gerichtlich vorgehen. Unter den Theilnehmern be⸗ 
finden ſich die Parlamentsmitglieder Rowlands, Gill 
und Sheehy und der Secretär des Dubliner Lord: 
maires, Deuehy. 


Danzig, 5. November. 


* [Penfionirung.) Der Geh. Regierungs: und Schule | 


rath v. Ciriacy⸗Wantrup in Arnsberg — in der 
Conflictszeit als conſervativer Parteiführer in Danzig 
und ſpäterer Abgeordneter für Elbing⸗Marienburg allge⸗ 
mein bekannt geworden — iſt, Berliner Blättern zufolge, 
am 31. v. M. in den Ruheſtand getreten. 

* -[derreigung von en ae yet In der 
„Weſer⸗ Zeitung“ vom 26. Ok j 
Correſpondenz aus Hamburg berichtet, daß kürzlich ein 
für Schiffer und Rheder intereſſantes Erkenntniß des 
Reichsgerichts ergangen ſei. Ein Schiffer habe an der 
Elbmündung vor Anker 
Anker ſpäter wieder aufziehen wollte, bemerkt, daß ſich 
um denſelben eine Troſſe geſchlungen hatte, welche in 
Wirklichkeit das Helgolander Telegraphenkabel geweſen 
ſei. Der Capitän habe nur die Wahl gehabt, den Anker 
zu kappen oder das Kabel zu durchſchneiden. Er habe, 
um ſein Eigenthum zu ſichern, letzteres gethan. Die 
Hamburg⸗Helgolander Telegraphengeſellſchaft habe An⸗ 
ſprüche auf Schadenerſatz erhoben, das Reichsgericht aber 
entſchieden, daß der Capitän in ſeiner Nothlage be⸗ 
55 tigt geweſen fei, das Kabel zu durchſchneiden. — Bu 

ieſer 
mitgetheilt, daß der betreffende Fall fi 
ſondern i m 
Reichsgerichts trägt das Datum vom 12. Oktober 1881. 
obald der internationale Vertrag zum Schutze der 


nicht kürzlich, 


unterſeeiſchen Telegraphenkabel vom 14. März 1884 in 


Kraft getreten ſein wird, werden auf Fälle von Be⸗ 
ſchädigungen der Telegraphenkabel im offenen Meere die 

eſtimmungen in den Art. 2 und 7 des gedachten Vers 
trages Anwendung zu finden haben. Nach denſelben 
darf ein Schiffsführer ꝛc., falls er ſich nicht ſtraf! 
machen will, ein Telegraphenkabel nur dann zerreißen 
oder beſchädigen, wenn er den berechtigten Zweck ver⸗ 
folgt, fein Leben oder die Sicherheit feines Fahr⸗ 
zeuges zu ſchützen, nachdem er alle Vorkehrungen zur 


Vermeidung des Zerreißens oder der Beſchädigung des 


Kabels getroffen hatte. Hat ein Schiffseigenthümer, um 
einem unterſeeiſchen Kabel keinen Schaden zuzufügen. 


nachweislich einen Anker, ein Netz oder ein ſonſtiges 


Geräth geopfert, ſo iſt er von dem Eigenthümer des 
Kabels ſchadlos zu halten. j 

5 EN Von Montag ab wird 
das letzte Paſſagier⸗Dampfboot der Route Danzig⸗ 
Neufahrwaſſer von Danzig bereits um 4 Uhr, von Neu⸗ 
faſſer um 5 Uhr abfahren. 
ch- Mete, 4. November. Geſtern Abend gegen 
9½% Ubr brannten eine Scheune, in welcher ſich ſämmt⸗ 
liche Borräthe an Klee und mebrere Wagen befanden, 
omie eine danebenliegende Kathe, beides dem Brauerei⸗ 
Rand A gehörend, vollſtändig nieder. Das Feuer ent⸗ 
ſtand in der Scheune — auf welche Weiſe, hat man bis⸗ 
her nicht ermitteln können. 
Thorn, 3 Novbr. Im Laufe des Sommers 
ſind auf dem Stadterweiterungsterrain wieder einige 
neue Straßenzüge zum Ausbau gekommen. Von der 
Ecke der Jatobeſtraße iſt eine ſchöne breite Straße am 
neuen Fortificationsgebäude vorbei nach dem Leibitſcher 
Thore fertig geſtellt, ferner Straßenzüge zum neuen 
Artillerie Depot und von der Katharinenſſraße aus. 
Leider iſt die Straße, welche zum Leibitſcher Thore 
führt, noch immer für den öffentlichen Verkehr geſperrt, 


Auch Differentialzölle 
können nicht zum Ziele führen. Eine Abhilfe der 


Zaren mit 


be⸗ 
Als ſocialiſtiſche 


1 Polizeibureau wurde 
in 


tober wird in einer 


gehen müflen und, als er den 


Correſpondenz wird uns von ne er Seite 
Juli 1880 ereignet hat; das Urtheil des 


rafbar 


obgleich ſie ſchon ſeit mehreren Wochen n 1 
iſt. Im nächſten Jahre wird die Jakobsſtraße dis zur 

Weichſel verlängert werden, woran der Stadt ſehr ge⸗ 
legen ift, weil jo eine gute Verbindung mit den an der 
Weichſel befindlichen Holzplätzen geſchaffen wird. Des⸗ 
halb gerät die Stadt dem Ficus für den Aus bau 
eine Beihilfe von 1000 4 


Landwirthſchaftliches. 
Der Berliner Viehhof. 


CLandwirthſchaftliche Der en a Gprrelvondeng der 


„Danziger 8 
Wir erklärten Anfangs als weitaus wichtigften 
2 der Schla 2 die Sicherung gegen den 
Verkauf von Fleiſch, welches von kranken oder gar 
krepirten Thieren herrührt, und deſſen Genuß viel« 
leicht in die edenfalls Ekel erregend wirken 
muß. In dieſer Beziehung ſind nun in den Berliner 
Schlachthäuſern ganz vorzügliche, den Zweck, wie 
wir glauben, mit vollſter Sicherheit erreichende 
Maßregeln getroffen. Jedes zum Schlachten be⸗ 
ſtimmte Thier wird von einem Thierarzt äußerlich 
unterſucht und bei dem leiſeſten Verdacht einer Krank⸗ 
beit in das Polizeiſchlachthaus abgeliefert. Dorthin 
kommen auch die Thiere, wie die vorher erwähnten, 
bei welchen kein Krankheitsſymptom zu erkennen 
iſt, welche nur durch ihr Allgemeinbefinden, 
+ B. durch große Magerkeit, den Verdacht eines 
nneren Schadens hervorrufen. Nachdem die unbe⸗ 
anftandet gebliebenen Thiere geſchlachtet find, 
werden ſie durch Fleiſchbeſchauer revidirt, Männer, 
welche ſo weit vorgebildet ſind, daß ſie abnorme 
Erſcheinungen erkennen können. Tritt dieſer Fall 
ein, ſo wird einer der Thierärzte benachrichtigt, 
welcher das 11 Thier genauer patho⸗ 
logiſcher Unterſuchung unterzieht. Je nach der ge⸗ 
fundenen Krankheit wird verſchieden vorgegangen. 
Alle 2 5 an welchen hochgradige infectiöſe 
Krankheiten feſtgeſtellt werden, bekommen einen 
tiefen Kreuzſchnitt und werden dadurch für den 
Abdecker beſtimmt. Wenn Rinder mit Tuberculoſe 
behaftet find, welche ſich nur an Eingeweiden und 
Gewebetheilen und in unbedeutendem Maße vor⸗ 
findet, ſo werden die kranken Stellen herausgeſchnitten 
und das Fe er zum Gebrauche verſtattet. Daſſelbe 
geſchieht bei dem Rothlauf der Schweine bei unbe⸗ 
deutender Erkrankung. War aber die Krankheit auch 
nur wenig vorgeſchritten, ſo wird das Fleiſch dem Ab⸗ 
decker übergeben, welcher beiläufig für ein ausge⸗ 
wachſenes Rind ohne die Haut 10 Mark zahlen 
muß. Das Polizeiſchlachthaus liegt abgeſondert, die 
Aufſicht bei dem Schlachten geſchieht dort durch 
einen beſtändig ſtationirten Thierarzt; dorthin 
werden auch alle beanſtandeten Fleiſchtheile ge⸗ 
bracht, betreffs deren eine definitive Emtſcheidun 
über die Verwendung noch nicht gefällt iſt. Es i 
ganz undenkbar, daß trotz dieſer Vorſichtsmaßregeln 
ein krankes Thier unbeachtet hindurchſchlüpft, und 
1 5 ha auch niemals von einem ſolchen Falle 
ehört. 
5 Ganz beſondere Aufmerkſamkeit wird den 
Schweinen wegen der gefürchteten Trichinen und 
Finnen gewidmet. 180 Perſonen — neuerdings 
ſollen auch Damen zu dieſem wichtigen und äußerſt 
ſubtilen Geſchäfte verwendet werden — fon vor 
den Mikroskopen. Die längſt mögliche Arbeits 
beträgt 6 Stunden, es giebt alſo 1080 
ſtunden. Um die an jenem Tage geſchlachteten 
2900 Schweinen zu bewältigen, kommen auf die 
Unterſuchung jedes Thieres nur 22 Minuten. Wenn 
man nun auch in 15 Minuten zur Noth mit einem 
Schweine fertig werden kann, ſo halten wir doch 
in Rückſicht auf die lange Arbeitszeit 20 Minuten 
für das Minimum der durchſchnittlich auf ein Thier 
u verwendenden Zeit. Man ſieht, die Mikroskopiker 
ſtehen nahe an der Grenze der Leiſtungsfähigkeit, 
bei ſtärkerem Zutriebe muß ihre Zahl vermehrt 


rden. 

Recht intereſſant war es, die Probenehmer zu 
beobachten. Jeder trägt einen flachen Kaſten mit 
Fächern, in jedem Fache befindet ſich ein Blech⸗ 
käſtchen mit einer Nummer auf dem Deckel. Diele 
Nummern laufen durch, ſo daß keine Zahl doppelt 
vorkommt. Sobald die Proben — 4 bis 5 Fleiſch⸗ 
ſtückchen — von einem Schwein entnommen find, 
werden ſie in eine Blechſchachtel gelegt, und die 
entſprechende Nummer mit einem Tintenſtift, der 
unverlöſchliche Schrifzüge hervorbringt, auf die 
Haut des betreffenden Schweines geſchrieben. Da⸗ 
durch iſt die Identität feſtgeſtellt. Man findet 
mit voller Sicherheit das geſuchte Schwein unter 
Tauſenden heraus. Werden nun Trichinen ge⸗ 
funden, ſo nimmt man von demſelben Schweine 
zur Controle wieder Proben, läßt ſie von einem 
anderen unterſuchen, und erſt wenn auch die zweite 
Unterſuchung das Vorhandenſein von Trichinen er⸗ 
geben hat, wird das Schwein zur Vernichtung 
verurtheilt. Finnen werden gewöhnlich ſchon bei 
der Probe⸗Entnahme entdeckt; ſollten fie dort über⸗ 
ſehen fein, jedenfalls im Mikroskopſaale. 

Die finnigen und trichinöſen Schweine werden 
noch zur Auskochung des Fettes verwandt. Dies 
0 in einem beſonders dazu hergerichteten 

aume, in welchem mit Dampf geheizte Keſſel ſtehen 
und wo das klarſte Schweineſchmalz gewonnen wird. 
Der Genuß deſſelben unterliegt keinerlei Bedenken, 
da Trichinen wie Finnen ſich nur im Mus kelfleiſch, 
niemals im Fett einlagern. Unſchädlich würde ja 
auch das bei Ueberdruck gekochte Fleiſch ſein, da die 
Thierchen dadurch getödiet werden; ſolch Fleiſch 
bleibt aber immer ekelhaft und darf nur 
zur Düngerfabrikation verwendet werden. Die Zahl 
der inficirt 3 Schweine ſchwankt. Sie 
wurde zur Zeit auf 4 Procent trichinöſe und 1 bis 
2 Procent finnige Schweine angegeben, enorm große 
Mengen. In der Provinz Sachſen rechnete man 
früher auf Ye Procent trichinenhaltige Schweine. 

Das Perſonal, welches hier allein zum Ge⸗ 
undheitsſchutz des conſumirenden Publikums thätig 
ſt, beläuft ſich auf die hohe Zahl von circa 250 
Menſchen. Es iſt höchſt erfreulich, daß dieſem 
Schutze jetzt ſo große Bedeutung beigemeſſen wird. 
Wenn in Berlin wöchentlich 4000 Schweine ge⸗ 
ſchlachtet werden, ſo . E das für ein Jahr ein 

Quantum von 2 Millionen, worunter 10 000 

Träger von Trichinen, falls obige Angabe eine 

durchſchnittliche iſt. Eine wie große Zahl von 

Menſchen könnte dieſer tückiſchen und gefährlich en 

Krankbeit anheimfallen, wenn die Unterſuchung nicht 

geboten wäre. Es iſt ja richtig, daß dieſelbe nicht 

abſolut ſchützt. Von einem Schwein werden kaum 

5 Gramm Fleiſch unterſucht, ewa ein Zwanzig⸗ 

tauſendſtel ſeines Gewichtes; weshalb ſoll man an⸗ 

nehmen, daß das ganze Thier frei von Trichinen 
iſt, falls in dieſen winzigen Fleiſchſtückchen keine ges 
funden werden? Darauf iſt zu erwidern, daß man 
die Muskeln kennt, welche den Trichinen am meiſten 
als Aufenthalt behagen, es ſind die fettärmſten 

Muskeln. Ferner iſt der Genuß trichinenbaltigen 

j Fleiſches nur gefährlich, wenn große Maſſen dieſer 


Te 


Paraſiten darin vorhanden find und in den Conſu⸗ 
menten einwandern, kleine Mengen ſtören den Geſund⸗ 
heitszuſtand nicht in hohem Grade; wir können gar 
nicht wiſſen, ob nicht kleine Leiden, die wir als 
rheumatiſche angeſprochen haben, in ibrer wahren 
Urſache auf die Einverleibung kleiner Mengen von 
Trichinen zurückzuführen find, trotzdem wir gewiſſen⸗ 
haft unſer Schweinefleiſch haben unterſuchen laſſen. 
Gegen gefährliche Einwanderung aber ſchützt die 
Unterſuchung, wie langjährige Erfahrungen be⸗ 


en. 

Es bleibt noch übrig, die Verwerthung der Ab: 
fälle 7 beſprechen, und das ſoll in einem letzten 
Artikel geſcheben. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 3. Nav. [Ein blutiges Drama] hat ſich 
geſtern Vormittag, wie das „B. T.“ berichtet, im be⸗ 
nachbarten Wilmersdorf abgeſpielt. In dem dortigen 
Etabliſſement „Seebad“ conditionirte im Sommer 1885 


ein aus Böhmen gebürtiger Kellner, welcher mit der 


Tochter des Beſitzers, Herrn Schramm, ein Liebes⸗ 
verhältniß anzuknüpfen ſuchte. Seinem Werben, dem 
gegenüber Frl. Pauline Schramm ſich kühl verhielt, 
machte indeß der Umſtand ein Ende, daß der Kellner 
in feine Heimath zurückkehren mußte, um dort feiner 
Militärpflicht zu genügen. Im vorigen Jahre wieder⸗ 
holte er die Werbung, wurde aber entſchieden abgewieſen. 

eftern erſchien er plötzlich wieder im „Seebad“ und 
unterhielt jr kurze Zeit mit Frl. Schramm, die er allein zu 
Haufe traf. Plötzlich zog er einen Revolver und gab 
auf fle einen Schuß ab, der hinter dem rechten Ohr in 
den Kopf drang. Darauf eilte er aus dem Haufe und 
ſtürzte ſich, nachdem er einige Schüſſe auf ſeine Bruſt 
abgefeuert, in den See, aus dem er dann von Nach⸗ 
eilenden herausgezogen wurde. Die Verwundungen 
beider Perſonen ſind ſchwer. 

Ein Bildniß von Jenuy Lind beſitzt die Ber⸗ 
liner Nationalgalerie. Das Porträt, ein Werk des 
Berliner Malers Eduard Magnus (geft. 1872), zeigt die 
gefeierte Sängerin in der Blüthe der Jahre; das blonde, 
in der Mitte geſcheitelte Haar iſt mit weißen Roſen ges 
ſchmückt, ſanfte Schwermuth liegt auf den Zügen der 
. Hetbeil. Weyerb ber Jenny Lind. 

in Urthe eherbeers über Jenny Lind. 
Man ſchreiht der „W. A 3.“ aus London: „Die Oper 
„Der Nordſtern“ von Meyerbeer hieß bekanntlich bei 
ihren erſten Aufführungen „Bielka“, oder: „Das Feld⸗ 
lager in Schleſien““ Als Bielka debutirte dazumal 
Jenny Lind. Die in Paris verheirathete Tochter Meyer⸗ 
beers ſandte vor einigen Tagen der todtkranken Sängerin 
ein Schreiben des Componiſten an die Mutter der 
Künſtlerin, welches ſie zufällig gefunden. Darin ſchreibt 
Meyerbeer; „In meinem Leben habe ich keinen Muſiker 
ſo ſebr beklagt, als den Flötiſten, der mit Jenny Lind 
in der Wahnſinnsſcene rivaliſtren follte Dieſe Triller, 
dieſe Läufe, dieſe glockenreinen Töne bringt kein 
Inſtrument der Welt hervor, fie drangen noch aus 
keiner Menſchenbruſt. Jenny Lind hatte keine Vor⸗ 
ängerin, fie wird keine Nachfolgerin haben.“ Als man 
as Schreiben der kranken Sängerin in die Hand legte, 
ſagte ſie ſchluchzend: „Einſt und — nimmer.“ 
I. Der Zar als Odyſſens“] lautet die Ueberſchrift 
des Hauptbildes in der neueſten Nummer der 5 
Blätter“. Unter dem Bilde des Zaren lieſt man: 
lle waren daheim nach längerer Ferienreiſe, 
Ibn allein, der ſich ſehnte nach ſernem Gefilde der Heimath, 
Bannte die Scheu vor dem Weg durch das Land der 
„Poſt“ und des Pindter. 
3 (Frei nach der Odyſſee, Geſang I.) 
Die zweite Seite des Blattes enthält unter der 
Ueberſchrift „Keine Heimkehr“ eine Reihe von hübſchen 
„ „aus dem Liederbuche des Zaren“. Nr. 4 
autet: 
Mel.: „Es ſteht ein Wirthshaus an der Lahn.“ 
Der Zar, der bat auch einen Plan, 
Wie er der Heimath könnte nahn. 
Er möchte über Preußen, 
Indeß die Pauſlaviſten ſchrein: 
„Herr Zar, was ſoll das heißen!!“ 
„Der Zar hat auch ein großes Meer, 
Doch fiel das Thermometer ſehr, 
Das Eis liegt da in Haufen; 
r kommt darüber nicht hinweg, 
Selbſt nicht mit Schlittſchublaufen. 
Der Zar hat auch den Nordweg noch, 
Indeß die Rechnung hat ein Loch. 
Bei nördlichen Etappen 
Denkt gar zu leicht die böſe Welt: 
7 ge Zar geht durch die Lappen! 

x uf dem Kohlmarkt in Prag fand am Montag 
die Enthüllung einer Gedenktafel an dem Hauſe ſtatt. 
in welchem Mozart im Jahre 1787 gewohnt hatte. Der 
Deutſche Männergefangverein und die Singvereiue der 
Studenten waren zu der Feierlichkeit vollzählig erſchienen, 
Außerdem waren Abordnungen der deutſchen Vereine 
anweſend. 

Ein trauriges Schickſall hat dieſer Tage in Berlin 
einen Mann ereilt, der vor etwa 10 Jahren eine 
glänzende Rolle in der Berliner Geſellſchaft, beſonders 
in unſeren Künſtlerkreiſen ſpielte und der einen Fehl⸗ 
tritt auf tragiſche Weiſe hat büßen müſſen. Im Jahre 
1877 vermählte ſich in Berlin der Porträtmaler Richard 
K. mit einem bild hübſchen Mädchen, Frl. Adolphine 
v. M. Der Luxus und die Verſchwendungsſucht feiner 
Frau, ſowie der wahrhaft fürſtliche Haushalt nöthigten 
den willensſchwachen Mann, Ausgaben zu machen, die 
mit ſeinen Einkünften in keinem Verhältniß ſtanden. So 
gerieth K immer tiefer in Schulden und ließ ſich ſchließ⸗ 
lich verleiten, falſche Wechſel zu machen. Die Ehe der 
beiden Gatten war, trotzdem K. mit leidenſchaftlicher 
Liebe an ſeiner Frau und dem einzigen Kinde, einem 
Knaben hing, eine unglückliche. Bald wußte man in der 
Geſellſchaft, daß Frau K ein Verhältuiß mit einem 
Cavalier unterhalte, und der Zufall verrietb dem ges 
täuſchten Gatten, wie ſehr er ven der Frau, die er 
über alles geliebt, betrogen worden war. Die Trennung 
der Ehe wurde zur Notbwendigkeit und fetzt erſt 
geigte ſich dem Bedauernswerthen die Tiefe des 
grundes, in welchen er ſich geſtürzt. Da die 
Wechſel nicht eingelöſt wurden, leiteten die Gläubiger 
gerichtliche Schritte ein und es ſtellte ſich beraus, daß 
K. falſche Namen unterzeichnet hatte. Er wurde ver⸗ 
haftet und vom Schwurgerichte zu mehrjähriger Zucht⸗ 
st wegen ſchwerer Urkundenfälſchung verurtheilt. 
ein Knabe, der einzige Scha, der ihm geblieben, 
wurde bei einer Verwandten untergebracht, während 
feine geſchiedene Frau, von Stufe zu Stufe ſinkend, mit 
einem ihrer zahlreichen Liebhaber kurz vor der Ber: 
urtheilung ins Ausland ‚ging. Vor einigen Wochen 
nun war die W beinahe vorüber und anfangs 
nächſten Monats ſollte K, der ſich übrigens muſterhaft 
in der betreffenden Anſtalt geführt batte, aus derſelben 
entlaſſen werben. Gehrochen an Geiſt und Kö per, 
batte der unglückliche Mann nur den einen Gedanken, 
draußen nach erlangter Freiheit mit feinem geliebten 
Kinde in ſtiller Bun ückgezogenheit leben zu können. Da 
wurde ihm dieſer Tage nun die Trauexbotſchaft mit⸗ 
getbeitt, daß fein Kind plötzlich an der Diphiberie ge⸗ 
orben ſei. Bei dieſer Kunde brach K., welcher hier⸗ 
durch fein einziges Lebensglück verloren, lautlos zu⸗ 
ſammen Ein Schlagfluß hatte feinem Daſein ein jähes 
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ondon, 1. Nov. ine Penſionatsgeſchichte! Im 
Penſionate der Mrs. Ellen White in Bond» Street in 
London mochten die Gouvernanten in den letzten Wochen 
die Erfabrung, daß die Schülerinnen einen ungewöhn⸗ 
lichen Fleiß an den Tag legten. Wenn die Feierſtunde 
längſt geſchlagen, ſaßen die Elevinnen noch unermüdlich 
mit der deutſchen, fraunzöſiſchen und enzliſchen Gram⸗ 
matt dicht um die Lampe gedrängt, ja, man 
mußte die jungen Mädchen nötbigen. zu den 
Mablzeiten zu geben. Ein ſeltſamer Zufall führte 
zu folgender unliebſamen Exöffnung. „Eine externe 
Schülerin hatte nämlich eines Tages ihr fran⸗ 
öſiſches Sprachlehrbach daheim vergeſſen, und da fie 
ürchtete, eine Strafe hierfür zu erhalten, ſchlüpfte ſie 
in das Zimmer einer Penſionärin und holte aus einem 
Verſteck deren Lehrbuch hervor. Triumphirend brachte 
fie das Buch der vortragenden Gouvernante, Diele 
öffnete es und ſtieß plötzlich einen markerſchütternden 
Schrei aus. Unter dem Schutze des völlig regel⸗ 


} 
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recht gedruckten Titelblattes mar in dem Buche 
ſtatt der Anleitung zum Erlernen der franzöſiſchen 
Sprache einer der bekannteſten Romane Paul 
de Kock's eingebunden. Die Fräulein wurden ſofort 
zuſammenberufen und ſämmtlich in den Prüfungsſaal 
geſperrt. Einftweilea veranftaltete man eine ftrenge 
Haus durchſuchung, wobei man eine große Anzahl der 
allerpikauteſten frauzöſiſchen Romane entdeckte, die unter 
der falſchen Flagge „Lehrbücher“ bier eirgeſchmuggelt 
worden. Ein Dienflmädchen hatte die Commiſſionen bes 
forgt, ohne — wie fie vor Gericht ausſagt — etwas 
böſes dabei zu denken. Um doch eine Satisfaction zu 
ewinnen, verklagte die Frau Director den Buchbinder 
dley, der die Einbärde geliefert batte. Dieſer 
ſagte keck: „Wenn man mir ein franzöſiſches oder 
engliſches Buch bringt und dabei den Wunſch äußert, 
Einband und Titelblatt irgend einer Grammatik zu ver⸗ 
wenden, kümmert es mich nur, ob die Größe paßt; 


auf die Moral achten, als 8. White, die für 
jeden Zögling achtzig Pfund Sterling per Jahr 
zahlen läßt.“ Händeringend ſagt die Directorin: „Ist's 
nicht genug, wenn man fortwährend darauf achten muß, 
Zöglinge zu faul find; droht jetzt ſchon 
Gefahr, wenn fie zu beer über den Büchern 
ſitzen!“ Mitleidig fragte der Richter: „Sprechen die 
Kleinen gut franzöſiſch?“ — „Nicht ſonderlich“, erwidert 
ſtolz die Vorſteherin. — „Dann haben fie vielleicht nicht 
alles verſtanden: aber den Buchbinder kann ich unmögs 


daß die 


lich Ihrem Zorne zum Opfer bringen.“ Der Richter 
ermahnte Mrs. White, unter den „Lehrbüchern“ der 
jungen Fräulein ſtrenge Muſterung und 
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bänderingend kritiſirt die Directorin die Verderbtheit 
der heutigen Jugend. 
ac. London, 2. Nopbr. Der verheerende Sturm, 

der von Montag bis Dienſtag Abend faft im ganzen 
Vereinigten Königreich wüthete, hat auf dem Lande un⸗ 
geheueren Schaden angerichtet und iſt für die Schiffahrt 
an der ganzen Küſte verhängnißvoller geweſen, als man 
dies irgend einem Unwetter ſeit Jahren nachſagen kann. 
Die Berichte aus den Provinzen über die Folgen des 
Sturmes füllen bereits viele Spalten in den Morgen⸗ 
zeitungen, und noch immer laufen neue Hiobspoſten ein. 
Paſſagiere, die z. Z. den iriſchen Canal kreuzten, ſchildern 
ihre Erfahrungen als beiſpiellos. Viele Eifenbahnzüge 
verſpäteten ſich ſelbſt dann ſtundenlang, wenn keine 
andere Entſchuldigung dafür vorlag, als daß ſie gegen 
den raſenden Sturm anzukämpfen batten. Die Eiſen⸗ 
bahn zwiſchen Exeter und Exmouth wurde unter Waſſer 
geſetzt, ſo daß der Verkehr ſtundenlaug eingeſtellt werden 
mußte. In Wolverhampton wurde durch den Einſturz 
einer Mauer ein Knabe geiödtet. In Blackburn wurden durch 
die Gewalt des Sturmes die Leute auf der Straße umge⸗ 
worfen. In Carnarvon entwurzelte der Sturm Hunderte 
von Bäumen, und viele Häuſer wurden ihrer Dächer 
beraubt Der große Pavillon, in welchem am Sonn⸗ 
abend Sir George Trevelyan eine Rede hielt, iſt nur 
noch ein Trümmerhaufen. In Sheffield iſt beträchtlicher 
Eigentbumsſchaden zu beklagen; und die Ausftellung in 
Mancheſter hat gleichfalls gelitten, indem außer anderen 
Beſchädigungen Theile des Glasdaches weggeblaſen 
wurden. In Chardſtock, Dorſet, wurde ein junger 
Mann durch einen fallenden Baum erſchlagen. Die 
Färbereien der Herren Milburn, unweit des Fluſſes 
Roach, find faſt vollſtändig zerflört. In Süd⸗Weſt⸗ 
moreland und einem Theile des Seediſtricts ſoll der 
Sturm alles überboten haben, was man feit vielen 
Jahren erlebt hat. Im Verlaufe des Tages nahm der 
Wind an Schnelligkeit a, bis es gegen Mittag Fuß⸗ 
gängern geradezu unmöglich war, vorwärts zu kommen. 
In Kendal wurde das Waſſer des Fluſſes bis zu einer 
Höhe von 20—30 Fuß getrieben. 

No, 30. Okt. [Eine internationale Diebsbande.] 
Die Turiner Polizei bat, einen guten Fang gethan. 
Nachdem ſchon am 6 Juli d J. eine verwegene Diehs⸗ 
bande, die ſich in verſchiedenen Theilen Europas bes 
merkbar gemacht und ſogar Beziehungen zu in Amerika 
und Afrika vorgekommenen Gaunerſtreichen hatte in 
Turin verhaftet worden, ließ es ſich der dortige Qaäſtor 
angelegen fein, die Fäden des internationalen Diebs⸗ 
complots weiter zu verfolgen. Die Nachforſchungen er⸗ 
gaben, daß ein gewiſſer Domenico Zuninn die Seele 
der Compagnie war, und die Turiner Polizei im 
Vereine mit der Genfer fahndeten nach dem 
Gauner, um ihn in ſeinem e Verſteck 
ausfindig zu machen. Da er aber im Begriffe 
war, nach Amerika einzuſchiffen, fo ver 
ſtändigte man die Brüſſeler und Londoner Polizei da⸗ 
von; endlich gelang es der erfteren, feiner in Brüflel 
babhaft zu werden. Er dürfte demnächſt nach Turin 
ausgeliefert werden. Bunino fol unter anderem der 
Urheber des an dem Hotelier Kimerlin in Straßhurg 
im Mai 1886 begangenen Diebſtahls von 75 000 & ſein, 
und des in Luzern vorgekommenen von 16070 Frcs.; in 
Mailand bat er eine ganze Anzahl von Verbrechen be⸗ 
augen, und er fol es ouch fein, der die in Luxemburg 
ebenden italieniſchen Eheleute Valentini um 40 000 Fycs. 
brachte — ein geſchickter Gaunerſtreich, der feiner Zeit 
die Runde durch die europäiſche Preſſe machte. 
Neapel. 1. Novbr. Im Hoſpital Santa Maria iſt 
ein Anfitand der kranken Frauen ausgebrochen deren 
Zahl ſich auf mehrere hundert beläuft. Die hauptſächlichſte 
Urſache des Aufſtandes war das Verbot, fernerhin Beſuche 


zu empfangen, da ſich herausgeſtellt bat, daß die kranken 


Frauen auch von ihren Liebhabern beſucht worden waren. 
Die rafenden Weiber trieben zunächſt die pflegenden 
Schweſtern aus dem Haufe; die übrigen Nonnen flüchte en 
ſich nach der Polizeiftation. Dann wurde im Hoſpital 
alles buchſtäblich zertrümmert. Mit Tiſchmeſſern be⸗ 
waffnet, ſtürmten die Aufſäſſi en auf die Polizei ein die 
ſich den Eingang mit Gewalt erzwungen batte Nun 
erſchienen zwei Abtheilungen Soldaten, welche anfänglich 
zögerten. die Weiber anzugreifen, ſchließlich aher, da ſie 
mit Stühlen, Schüſſeln. Flaschen, eiſernen Bettftangen 
u. ſ. w. beworfen wurden, mit gefälltem Bajonett vor⸗ 
gingen. Der Aufſtand dauerte acht Stunden. Zahlreiche 
Verwundungen kamen vor. i 


Schiffs nachrichten. 

Kopenhagen, 3. Nobbr. Die Wolgaſter Brig 
„Sophie“, von Stettin mit einer Ladung Balken na 
Grangemouth, iſt bei Dragör geſt andet. 

ii 0 1. November. Der Schooner „Alwine“ 
aus Wied, von Danzig nach Aarbuns mit Holz, ift in 
ſchwer leckem Zuſtande, balb voll Waſſer und mit Ver⸗ 
luſt von Segeln, hier eingeſchleppt worden. 

Gothenburg, 31. Oktober. Die deutliche Brigg 
„Loreley“, mit Kohlen beladen, iſt laut Telegramm 
von Vinga vom geſtrigen Datum am 29. Oktober gegen 
5 Uhr Nachmittags eine halbe Meile SW von Vinga 
geſunken. Ein Bugſirdampfer, ſowie das Vinga⸗Lootſen⸗ 
boot befanden ſich in der Nähe. Die Brigg war au dem⸗ 
ſelben Tage unweit Skagen mit einem mit Holz be⸗ 
ladenen Schiffe in Colliſton geweſen. Die Beſatzung 
rettete ſich in den Schiffs böten an Bord eines ſüdwärts 
weitergehenden engliſchen Damp fers. 

Frederikshavn, 31. Oktober. Drei neue deutſche 

Torpedoböte, von Danzig nach Wilhelmshaven, 
kamen geſtern Nachmittag bier ein. 
5 Waſbington. 3. November. Ein Heizer des 
jüngft im Michiganſee geſcheiterten Dampfers „Vernon“ 
wurde von einem Floſſe gerettet, auf welchem er von 
dem verunglückten Schiffe entkam. Er fagt, daß der 
„Vernon“ während eines furchtbaren Sturmes zu 
Grunde ging. Es befanden ſich nahezu 50 Seelen an 
Bord, die bis auf dieſen Heizer alle ertranken. 


Brieffaiten der Nedaction. 

H. W., hier: Vorſteher des „Vereins für neuere 
Sprachen“ iſt, wie in dem Referat in Nr. 16 744 d. Big. 
erwähnt, Herr Dr. Wienandt, hierfelbft. Die Verſamm⸗ 
lungen des Vereins finden im Lokale der Victoria⸗ 
ſchule ſtatt. 


Standesamt, 
Vom 4. November. 
Geburten: Penſ. Babnwärter Vitalis Burchert, 
T. — Feldwebel Heinrich Adolf Lutterloh, T. — 
Schloſſergeſ Heinrich Scherpinski, T. — Axb. Wilhelm 
Schliſchle, S. — Sergeant Paul Eichbolz, T. l 
Aufgebote: Seefahrer John William Geſchinski 
und Rofalie Johanna Grönkowski in Zoppot. — Arb. 


ie Kordunowski in Segolewo und Roſalie Thleßer 
n Meme. f 
Heirathen: Maßſteher Johann Paul Slowy und 
Mathilde Rofalie eng Seefahrer Carl Auguſt 
Gottſchan und Meta Franziska Rewe. —. Arbeiter 
Auguft Guſtav Carl Obarowski und Ottilie Helene 
Sokolowski. — Arb. Julius Ludwig Auguſt Grabbel 
und Wittwe Juſtine Marianna Thiel, geb. Hilla. 
Todesfälle: T. d. Hoſbeſizers Edmund Bebrendt, 
.— Arb. Franz Dettlaff, 53 J. — Klempnergeſ. 
Theodor Oscar Barkowsky, 43 J. — Conſervator im 
Stadtmuſeum Louis Friedrich Rudolf Sr 5 
Nechnungsrath a. D. Andreas Robert Ferdinand Häg⸗ 
mann, 82 J. — T. d. Arb. Johann Kaletha, 3 J. — 
S. d. Maurergeſ. Theodor 
Helene Guttde, 46 J. 
Fein w 7 


aneſe, 6 J. — Lehrerin 
T. d. Kaufmanns Hirf 


b 9 J. — 
Dienſtmädchen Noſalie Ellwart, 34 J — Wwe Eliſe 
Pareo Bebr, geb. v. Frantzius, 58 J. — ©. d. 
ge ſchergeſ. Auguſt Blaſchke, 19 T. — Maler Reinhold 

öllner, 25 J. — Dienſtmädchen Louiſe Heiligmann, 
24 J. — Unebel.: 1 T. 


Am Sonntag, als am Reformationsfeſte, 
z den 6, a a 4 
predigen in nachbenannten en: 

St. Marien. 8 Uhr Diakonus Dr. Weinlig. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Kahle. 5 Uhr Jahresfeſt des Guſtav⸗ 
Adolph Vereins. Predigt: Archidiakonus Bertling. 
Jahresbericht: Conſiſtorialrath Koch. Beichte Sonn⸗ 
abend 1 Uhr und Sonntag 9½ Ubr. Mittwoch, Vor⸗ 
mittags 10 Ubr, Gottesdienft zur Exöffnung der 
Propinzial⸗Synode. Predigt: Generalſuperintendent 
Dr Taube. Donnerſtag fällt der Bottesdienſt aus. 

St. Johann. Vormittags 9% Uhr Paſtor Hoppe. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte 
Sonntag Morgens 9 Uhr. 

t. arinen. Vorm. 9% Uhr Paſtor Oſtermever. 
Abends 5 Uhr Archidiakonus Blech. Beichte Sonn⸗ 
abend Mittags 1 Uhr und Sonntag Morgens 9 Uhr. 

. . Kirche. (Geheizt.) Vorm. 9% Uhr Prediger 


ech. 

St. Trinitatis. Vorm. 9% Uhr Prediger Dr. Malzahn. 
Nachm. 2 Uhr Prediger Schmidt. Beichte um 9 Uhr 
früb und Sonnabend um 12½ Ubr Mittags. 

St. Barbara. Vormittags 9% Uhr Prediger Fubft. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Hevelke. Beichte 
Morgens 9 Uhr. Nachmittags 1 Uhr Kindergottes⸗ 
dienſt und Abends 6 Ubr Miſſions⸗Vortrag in der 
24 Sacriſtei Miſſionar Urbſchat. Mittwoch. 

bends 7 Uhr, Wochen⸗Gottesdienſt in der großen 
Sacriſtei Prediger Hevelke. A 
arniſon⸗Kirche 15 St. Eliſabeth Vormittags 10% Uhr 
Gottesdienſt und feier des b. Abendmahls Diviſions⸗ 
pfarrer Köhler. Nachmittags 2% Uhr Kindergottes⸗ 
dienſt Diviſtonspfarrer Collin. 

St. Petri und Pauli. (Ref. Gemeinde.) Vorm. 10 Uhr 
Prediger Hoffmann. Communion. Vorbereitung zur 
Communion um 9½ Uhr Morgens. 5 
. Barthalomäi. Vorm. 9% Uhr Conſiſtorialrath 
Hepelke. Beichte Morgens 9 Ubr. ; 

HI. Leichnam. Vormitt. 9% Uhr Superintendent Boie. 
Die Beichte 9 Uhr Morgens. 


e der Sonntags ſchnle. Spendhaus. 
achmitt. 2 
Diakoniſſenhaus = Kirche Vormittags 10 Uhr Goattes⸗ 


dienſt Paſtor Kolbe. Freitag, Nachmittags 5 Uhr, Bibel⸗ 


ſtunde. 

St. Salvator. Vorm. 9% Uhr Pfarrer Woth. Beichte 
um 9 Uhr in der Sacriſtei. 

Himmelfahrts-Rirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9% Uhr 
Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. 

Heil. Geiſtkirche. (Evang.⸗lutb. Gemeinde.) Vorm. 9 Uhr 
und Nachm. 21 Uhr Baftor Kötz. — Mittwoch, 

Abends 7 Uhr, Leſegottesdienſt. S 

Mennoniten⸗Gemeinde. Vormittags 9½ Uhr Prediger 
Mannhardt. 


Enang.-Inth. Kirche Maneraang 4 (am breiten Thor). 
10 Uhr Hauptgoltesdienſt l us 


Ves perandacht. 5 

St. Joſeuhs⸗ Kirche. Frübmeſſe 7 Uhr. Vormittags 
9%, Uhr Hochamt mit Predigt. Nachmittags 3 Uhr 
Ves perandacht. 8 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt. Früh 8 Uhr hl. Meſſe 
mit polniſcher Predigt Diviſtonspfarrer Dr. v. Miecz⸗ 
kowski — Frübmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit Predigt 

Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Ke e in Neufahrwaſſer. 9% Uhr Hochamt 


10 Uhr Prediger Röckner. 
Vaptiſten⸗Kapelle, Schießſtange 13/14. Vorm. 9% Uhr 
und Nachmittags 4% Uhr Prediger Penski. 
Kapelle der AUboſtoliſchen Gemeinde (Schwarzes Meer 26). 
eden Sonntag Vormittags 10 Uhr Haupt⸗Gottes⸗ 
dienſt. Nachmittags 4 Uhr die Predigt. Zutritt für 
Jedermann. 


Gemeinſchaftliche Sitzung 
des Magiſtrats Collegii und der Stadtverordneten⸗ 
erſammlung im Rathhauſe 
am Dienſtag, den 8. November 1887, Nachmittags 4 Uhr. 
Tages⸗Ordnung 
Wahl von drei Abgeordneten zum Provinzial⸗Landtage. 
Day zig, den 4. November 1887, 
Der Oberbürgermeifter. Der Stadtverordneten⸗ 
v. Winter. Vorſteher. Steffens. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am Dienſtag, den 8. November 1887, Nachm. 4 Ahr. 
Tagesordnung. 
A. Oeffentliche Sitzung. 

Dankſchreiben. — Leihamts⸗Reviſion. — Verpachtung 

a) zweier Plätze auf Steindamm, — b) eines Platzes am 
Krahntbor, — c) einer Dünenfläche. — d) einer Lazareth⸗ 
Parzelle — Vermiethung einer Wohnung auf dem 
Bleibofe. — Bewilligung eines Pachtzins⸗Erlaſſes. — 
Baufluchtlinien⸗Plan bezüglich zweier Grundſtücke in 
Langfubr. — Verlegung eines Zweigrohrs von der Pe⸗ 
lonker Waſſerleitung aus. — Bewilligung a) von Um: 
zugskoſten. — b) von Subventionen für Fachſchulen, — 
e) von Baubolzwerth für ein Sauleimpllement, = 
d) von Brennbolswertb für ein Schulelabliſſement, — 
e) einer Beihilfe für Beſeitigung eines Vorbaues. — 
Genehmigung a) eines Feuerwehr⸗Arrangements und 
ewilligung von Koſten. — b) zur Annahme einer 
Terrain⸗Uebereignun 8. Offerte. — Ueberlaſſung von 
Uferterrain an den Steuerfiskus. — Bewilligung von 
Koſten für Beleuchtungszwecke. — Niederſchlagung eines 
Kaufſchoßreſtes. — Abſetzung von Canon und reſp. 
Grundzins vom Etat. — Dechargirung von Jahres⸗ 


rechnungen. 
B Nichtöffentliche Sitzung. 

Anſtellung. — Bewilligung a) einer Unterflügung, 
— b) einer Ehrengabe — Zuſtimmung zur Wahl eines 
Mitvorxſtehers für das Kinder⸗ c. Haus. — Ablehnung 
einer Wiederwahl als Mitglied der Klaſſenſteuer⸗Ein⸗ 
ſchätungs⸗Conmiſſtonen. — Wahl der Mitglieder zu 
18 97 Einſchätzungs⸗Commiſſionen pio 1. April 

Danzig, den 4. November 1887. 
Der Vorfitzende der LN 

teffens. 


Berten⸗Wepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt a. M., 4. Novbr. Abendbörſe. Defterr. 
Creditactien 223%. Franzoſen 179%. Lombarden 69%. 
Ungar. 4% Goldrente fehlt. Ruſſen von 1880 fehlt. 
Tendenz: ruhig. 

Wien, 4. Nopbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit: 
actien 282,20. Franzoſen 222,89. Lombarden 85,50. 
Galizier 211,60. Ungariſche 4 Goldrente 99,75. — 
Tendenz: ſtill. 


Paris, 4. Novbr (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
84,90. 3 Rente 82. 4% Ungar. Goldrente 82. 
Franzoſen fehlt Lombarden 183,75. Türken 14,75. 
Aegypter 386,25. Tendenz: fe. — Rohzucker 88° 
loco 33,50 Weißer Zucker r Novbr. 37,50, Yr Mai⸗ 
Auguſt 37,80, Yr Oktober⸗Jan. 38,50. Tendenz: feft 
und animirt. 

London, 4. Novbr. (Schlußcourſe.) Conſols 103%. 
4% preuß. Conſols Dezbr. 106. 5% Ruſſen de 1871 93 ½. 
5% Ruſſen de 1873 9536 Türken 14. 4% Uns 
gariſche Goldrente 30%. Aegypter 73%. Platzdiscont 
3½ 2. Tendenz: feſt. Havannazucker Nr. 12 14%, 
Rübenrohzucker 12%. Tendenz: feſt. 

Petersburg, 4. Novbr. Wechſel auf London 3 M. 
21%. 2. Orientanl. 97%. 3. Orientanl. 97%. 

1055 Well a. daes Für Sperl er &por t 
en, bau 
En Den. Stetig. Middl. amerikaniſche Lieferung: 
Novbr. 518/04, a in ee 15 0 1. 
K. 
18%, Suni-Suli 5%, Jul: 


, Gabte 


) 
Ca 
2 ‚23%, 4 “ 
rausfers 4,86, Wechſel auf Paris 5,23% ru — 


Berlin, den 4 November. 3 
Ors. v. 8. Or, v. 8. 


Weizen, gad | Lombarder 140,50| 140,00 
Nov.-Dezbr. 159,50 161,75 Fransosen 363,50 362,00 
April-Mai 168,25 171,25 Ored.-Actier 459,50 456,00 

Roggen Disc.-Oomm. 196,50 195,50 
Nov.-Dezbr.! 120,20 121,25] Deutsche BR. 162,50, 162,29 
April-Mai 127,20 129,25 Laurahütte 90,50 90,40 

Petroleum pr. Oontr. Noten | 162,75 162,75 
200 8 | Russ. Noten | 181,50 180,95 
loco 22,30 22 40 Warsch. kurs 180,60) 180,00 

Büböl | London kurs) — | 20,36 
Nov.-Dezbr.] 48,00 47,70; London lang | — 20,25 
April-Mai 49,40 49,00 Rassizche 5% 

Spiritus | SW-B.g.A.| 58,40 — 
Nov -Des. 98.20 98,00] Dank. Privat- 

April-Mai 101,50 101, 20% bark — 141,00 
4% Oonsols 107,00 106,900 D. Oelmükls 118,20 118,20 

3% weer. do. Priorit. 110,50 110,50 

fand br. 97.90] 97,90) Mlawka St-F. 108,40 108,20 

5 Hum. G-. 93,80 93,80] do. St 40 — 49,80 
1 9 7 80,90 80,70 Ostpr. Züdb. ! 

M. Övient«Aall 54,00 53,90 tamm-A.] 71,25 70,90 

Kras. Ani RO) 80,20) 80,00] 1884erRussan!, 93,85 93,75 


Danziger Stadtobligationen 102,50, 
; Fondsbörse: fest. 


® Ne Generic non. Otto Gerite) 
anzig, 4. Nov. (Privatbericht von o Gerike. 
Nen KH. Heutiger Werth für Baſis 88 R iſt 
20,55 20,60 & incl. Sack er 50 Kilo franco Hafenplatz. 


Schiffsliſte. 
Nenfahrwaſſer, 4. November. Wind: S. 
Geſegelt: Boruſſia, Zeſſin, Hartlepool, Holz,. — 
Nord (S.), Noos, Kiel, Holz. — Perle, Oylam, 


Barel, Holz. 
a Hen Nichts in Sicht. 


Kaufleu 
Douglas a. Pr. Stargard, ER: Schultz 
m, Aſſeſſor. 
Graf v. Keyſerlingt a. Schloß Neuftodt, Prem.⸗Lieut. du Bols a. Lukoſchin, 


Schneidemühl, Schumacher a. Schmiedederg, Kaufleute. Frau Jordan 
a. Berlin. 


8 und Kaufmann a. Berlin, Sahlmann a. Fürth 


uhl a. Neuß, Sternberg a. Hamburg, Kaufleute. 
0 tes de a Zucht a. Peiplin, Profeſſor. Garmalter a. 
Rinkowfen, Ritterguts deſißer. Harming a. Breslau. Private Docent. 
2 5 Gerrlich a. Bernburg, War mus a. Rudolſtadt, 
ech Blauel a. Dreöden, Vieweg a. 


B. Herrmann, — da 
oͤckner, — den lokalen und provingichen, Hanvels⸗, Marlıı 
Jußalt: U. Mein, — für den Jult 
in Danzig. 


Eine der angenehmſten Erinnerungen an den inter⸗ 
nationalen Hygieniker⸗Congreß in Wien dürfte für die 
Theilnehmer an demſelben die Excurſion nach Budapeſt 
und die bei dieſem Anlaß vorgenommene Beſichtigung 
der Kellereien und des Bitterwaſſer⸗Etabliſſements der 
weltbekannten Firma Garlebner fein. Gleich nach ihrer 
Ankunft in Promontor begaben ſich die Gäſte in die 
hellerleuchteten Kellereien, deren labyrintbartige Aus⸗ 
debnung ihnen nicht weniger Rufe der Bewunderung 
entlockte als die große Anzahl der rieſigen mit dem 
edeln Naſſe gefüllten Stückfäſſer. Nachdem fie einen 
opulenten Lunch eingenommen, beſtiegen die Bes 
die Wagen, welche fie aus dieſer unter 

errlichkeit nach der Quelle des „Hunyadi 
Janos führen follten. Hier wurde zunächſt das 
neueſte Wunder der Brunnentechnik in Augenſchein 
genommen, ein automatiſcher Füllapparat, der binnen 
zwölf Stunden über 100 000 Flaſchen füllt. Hunderte 
von Metern weit erſtrecken ſich die Räumlichkeiten, in 
welchen die Verpackung des Hunvadi In dag e in 
ſelbſtverfertigten Kiſten beſorgt wird. In das Füllhaus 
aber wird das Waſſer aus e Schachten gepumpt. 
82 Freie zurückgekehrt, ließ ſich die 700 Köpfe Harfe 

eſellſchaft photographiren. Dann ging's aus Tafeln. 
Nach Beendigung des lukolliſchen Diners wurde den 
Gäſten zur Erinnerung noch ein prachtvolles Album 
überreicht, die Sehens würdigkeiten des Etabliſſements 
und die Photographie des Eigenthümers enthaltend. 
— —— — — 


Ein Toilette: und Heilmittel 1 ei iſt die welt⸗ 
berühmte Wiesbadener Kochbrunnen⸗Seife, welche unter 
amtlicher Controle der Stadt Wies baden und der ſtädti⸗ 
ſchen Kurdirection bergeftellt und in einer Stückzahl von 
Millionen nach allen Weltgegenden verſandt wird. Die⸗ 
felbe enthält, außer dem concentrirten Kochbrunnenſalze, 
die vorzüglichſten Toilette Materialien, verbindet alſo 
mit ibrer heilkräftigen Wirkung zugleich alle Eigen⸗ 
ſchaften einer ausgezeichneten Toſlette⸗Seiſe und entſpricht 
daber den höchſtgeſtellten Anforderungen. Sie iſt das 
vortrefflichſte Mittel zur Linderung und Beſeitigung der 
Beſchwerden bei Rheumatismus. Gicht, Gelenk⸗An⸗ 
ſchwellungen, Nervenſchmerzen und bei allen Krankheiten, 
welche durch geſtörte Hautfunction eniftanden find. Die 
dem Kochbrunnen Waſſer entnommenen heilkräftigen 
Beſtandtheile ſind ſämmtlich in dieſer Seife enthalten 
und werden mittelſt derſelben dem Körper direct durch 
die Haut zugeführt. Da das Wiesbadener Thermal⸗ 
waſſer durch ſeine mineraliſchen Beſtandtheiſe die Haut⸗ 
thätigkeit außergewöhnlich anregt und vermehrt, ſo liegt 
es nahe, daß dieſe Eigenſchaften am wirkſamſten zur 
Geltung gelangen, wenn jene heilkräftigen Beſtandtheile 
mit der zu täglichem Gebrauche beſtimmten Seife ver⸗ 
bunden dem Körper zugeführt werden Jedem Geſunden 
iſt die Seife als beſtes Mittel zur Pflege der Haut und 
als Schutz gegen Hautflörungen zu empfehlen, und ſollte 
fie deshalb auf keinem Toilettetiſche fehlen. 


Heute Nacht 12% Uhr ent⸗ 

ſchlief ſanft unſere liebe unver: 

geßliche Mutter, Schweſter und 
Großmutter, Frau Major 


F 

5 V 6 » 

Else von Baehr;} 

geb. von Frantzius, 98 
in ihrem 59 Lebensjahre. 

Dies zeigen 
Trauer an j 
Die Hinterbliebenen. 

Danzig, den 4. Nov. 1887. 


in 


tiefer 4 


Die Beerdigung findet am 
Montag. den 7. November, 
Vormittags 10 Uhr, vom 
Trauerhauſe nach dem St. 
Salbvator Kirchhofe ſtatt. 


1020 


euſe Mittag 12% Ubr entſchlief 
unſer lieber Robert im Alter don 
4% Jahren an der Halsbräune. 
nzig, den 4. November 1887. 
Inlins Braunsderf u. Frau Ottilie, 
geb. Lemke. (1023 


Zwangs verstelgerung. 


m Wege der Zwangs dollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Gogolewo 
Blatt 76, auf den Namen des Johann 
Nadzimowski eingetragene, zu Gogo⸗ 
lewo belegene Grundſtück 


am 4. Januar 1888, 

SR we 10 Uhr, 
or dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verfteigert — . — 

Das Grundſtück iſt mit 1087,86 K. 
Reinertrag und einer Fläche von 
79,16,58 Hektar zur Grundſteuer, mit 
480 K. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Srundftüd be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie beſon⸗ 
dere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 1, ein⸗ 
geſehen werden. 


Alle Realberechtigten werden aufs lad 


Eider die nicht von felt auf den 
rſteher übergehenden uſprüche, 
deren Vorbandenfein oder Betrag aus 
dem Grundbuche zur Zeit der Ein⸗ 
W des Verſteigerungsvermerks 
nicht hervorging, insbeſondere der⸗ 
Ain We von Kapital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Ver⸗ 
2 erungs⸗Termin vor der Auf⸗ 
orderung zur Abgabe von Geboten 
— . 7 5 und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
Hefe; zu machen, widrigenfalls 
ieſelben bei Feſtſtellung des geringften 
Gebots nicht berückſichtigt werden und 
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 


des Grundſtücks beanſpruchen, werden | © 


aufgefordert, vor Schluß des Verſtei⸗ 
gerungdterniing die Einftellung, des 
fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an Dos kh A er e 
rthei er die Ertheilung 
des Zuſchlags wird (9576 
am 5. Januar 1888, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
ewe, den 5. Oktober 1887. 


Königl. Amtsgericht. 
Zwangsverstelgerung. 


Im Wege der Zwangs dollſtreckung 
. das im Grundbuche von Pogutken 
latt 13 auf den Namen des Stanis⸗ 
laus 5 in Ehe und Güter⸗ 
re make mit Marianna geb. 
awska eingetragene, in Pogutken 
belegene Grundſtück Bon 
am 14, December 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, ver teigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 4,41 K. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,7500 Hektar zur Grundſteuer, mit 
0,00 &. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 8 aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts etwaige Ubſchätzungen 
und andere das Grund tück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
edingungen können in der Gerichts: 
ſchreiberei II des unterzeichneten Ge⸗ 
richts 1 werden. 
Alle Realberechtigten werden aufs 
glorbert, die nicht von ſelbſt auf den 
ſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Borhandenfein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks 9. her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige Forde⸗ 
rungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden Hebungen oder Koſten, 
we im Verſteigerungstermin vor 
Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende Gläubiger widerſpricht, dew 
Gerichte glaubhaft zu machen, widrigen⸗ 
falls dieſelhen bei Feſtſtellung des ges 
an er Gebots nicht berüdfichtigt 
werden und bei Vertheilung des Kauf⸗ 
. gegen die berückſichtigten Aus 
ſprüche im Range zurücktreten. 
Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
n ee die Einſtellung des 
erfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundftüds tritt. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird (975 
am 17. December 1887, 
„Mittags 12 Ubr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Schöneck Weſtpr., 26 October 1887. 


Königl. Amtsgericht. 


Ladung. 
Nachſtehend bezeichnete Perſonen: 
1 er Wehrmaun Franz Plath 


zu Berent, Kreis Berent, ebenda mit vollem Inventar und voller Ernte 
am 12. Dezember 1852 geboren, ſteht am 7 


letzter Wohnort Berent, 
der Wehrmann Chriſtian 
Michael Krauſe zu Orle, Kreis 
Berent, ebenda am 4. Gepibr. 
1853 geboren, letzter 
Elſenthal, Kreis Berent, 


1 
1 


N 
| 


5 


Wohnort ein großer Theil des Kaufgeldes nun | + 


find 
| 
| 


der Wehrmann Johann Blaß⸗ 
kowsti zu Rottenberg, Kreis 
Berent, ebenda am 26. März 


“> 


Glacee- | 


3 geboren, 5 Wohnort Tricot- 
eu⸗Klincz, Kreis Berent, = 
4. der Wehrmann Albrecht Johann Wildleder- 


Langgaſſe 16. 


Rieck zu Sietzenhütte, Kreis 
Berent, ebenda am 8 April 
1853 geboren, letzter Wohnort 
Berent 


Dänische 


Beſonders zu empfehlen: 


2, 3, 4 Knopf, Glacee, pro Paar . 1, Tricot⸗Handſchuhe, 2 Knopf, A. 0,40 und 


85 Behrmann Fried 4 Knopf ſchwarz Ziegenleder K. 2,25. 0,45, 
ber Kt en won gi 2 und 3 Knopf, Däniſche und Wildleder Tricot⸗Handſchuhe, 4 Knopf, . 0,50 und 
zu Alt Czapel, Kreis Carthaus, E 4 1,25. ! e 
ebenda am 16. Auguſt 1856 2 Seide, gefüttert mit Pelzbeſatz A. 1,25. 
g.boren, letzter Wohnort Alt⸗ RS ieee eee . lan 
6. Bebrreiterd. c Geenen] Qusck dry- Excel U Solide Maschine 
. e . u oſtomski » V. » N 0 nen 
zu Soboncz, Kreis Berent, Quic * Xcehter ersparen schon allein an Me E 
ebenda am 21. März 1854 ge: und Germ ania- Br h L 7 
> ere en, Fal Wäsche sehr bald weit 2 
Reſervi obann Valentin 9 er 
Fele n einne, Kris] WIIngemaschinen mehr, aisd.Ausgabefürsolche Gr. Wollwebergasse 2. 
Carthaus, ebenda am 5 Februar gg Maschine beträgt. 
l ee Wobnort — — — * 2 1 
uhabn, Kre erent, 3 . in 7 R 
8. Reſerviſt Thomas Brzerinsfi Hotel Hoffmann Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 
zu Gothelp, Kreis Pr Star: 7 . ͤ ͤ—.. 
r eee, er di 
9 2 ua, Re Ehe, 2 e e ee 10 er 8 ; i i 
. Reſervi to | ueu eingerichtet, j dn 
Hein zu Foßbütte Kreis Baar der Neuzeit ausgeftattet, geht am bei der ti ip 5888 Symagoge m Danzig 
ebenda am 23. Mai 1862 ges 15 November er am 15. September ’ 
5 — le e Groß⸗ 1 8 Aa ab 5 d balte ͤch gehalten von 
wo, 0 in meinen Be er un ; 0. 
10. züſtlier Jabaun Keller zu daſselb⸗ dem reiſenden Publikum veſtens Rabbiner Dr. 0. Werner 


Preis 50 H. 


enen Der Ertrag ift zu einem wohlthätigen Zweck beſtimmt. 


Aufmerrfamfte Bedienung 
Vorzügliche Speiſen u. Getränke. 
Zimmer incl. Service u. Beleuchtung 


oſtomie, Kreis Car haus, 
ebenda am 16. Juni 1862 ge⸗ 
boren, letzter Wohnort Goſtomtie, 


werden beſchuldigt, als beurlaubte Die Broſchüre iſt zu obigem Preiſe in der Expedition der Danziger 


Reſerviſten beziehungsweiſe Wehr⸗ | 1,50 Mb R Zeitung ſowie in allen Buchbandlungen zu haben. 
männer ohne Erlaubniß ausgewandert, Hoteldiener zu jedem Zuge am 
beziehungsweiſe als Erſatzreſerviſten] Bahnhof. 777 


erſten Klaſſe ausgewandert zu ſein, 
ohne von ihrer benorftehenden Aus: 
wanderung der Militärh hörde Anz 
zeige erſtattet zu haben; Uebertretung 
genen § 360 Nr. 3 des Strafgrſetz⸗ 
buches. 

Dieſelben werden auf Anordnung 
des Königl Amtsgericht hierſelbſt auf 
den 22. Dezember 1887, 
Vormittags 9% Uhr, 
vor das Königliche Schöffengericht zu 
Berent zur Haupt⸗Verhandlung ge 


Kölner Dombau⸗Lotterie. 


Ziehung 23. 24. U. 25. Febr. 1888 
Haupt⸗Geld⸗ Gewinne: 
75 000 Mk., 30 000 Mk., 15 000 Mk.; 


erner 
2 Mal 6000 K., 5 Mal 3000 45 12 Mal 1500 K., 50 Mal 600 A., 
100 Mal 300 A. und noch 1200 Geldgewinne mit zuſammen 90 000 K; 
außerdem aber noch Kunſtwerke im Werthe von 60 000 K. 
m Ganzen 375 000 Mark. 
Lovſe à K. 3,50 find zu haben in 


Expedition der Danziger Zeitung. 


H. Gelhorn. 


Stenographie. 


Jungen Leuten und Schülern, welche 
die Steuographie (Syſtem Stolze er⸗ 
lernen wollen, wird 1 unter 
Garantie des Erlervens Unterricht 
ertbeilt. Gefl Adreſſen unter M. N. 
werden in der Exped. d. Ztg erb. 


Photographische Trockenplatien 


in allen Größen auf Lager Danzig 
Heil. Geiftaafle Nr. 93 III. 270 


Wer an Husten & 


rustschmerzen, Heiserkeit, 
Asthma, Blutspeien, Reiz im 
Kehlkopf etc. leidet, für den 


aden. 

Bei unentſchuldigtem Ausbleiben 
werden dieſelben auf Grund der nach 
$ 472 der Strafprozeß⸗Ordnung von 
dem Landwehr⸗Bezirks⸗Tommando zu 
Pr. Stargard aufgeſtellten Erklärung 
verurtheilt werden. 8977 

Berent, den 30. September 1887. 


Avertissement. 


Pessier, e 5 
ate re ö 5 — Bei Albert — & Cafe Becke 2260 Sanggafle Ar. 30. 
— [ irkenbassam ‚Seife Conditorei, Marzipan⸗, Zucker⸗ 
Bekanntmachung. . waaren⸗ u. Honigkuchen⸗Fabrik 
Zufolge Verfügung vom 26 Oct. 


nach meinem Haufe Langgasse No. 30 verlegt. N . 

Indem ich den geehrken Herrſchaften für das in meinem bis⸗ 
berigen Geſchäfte mir bewieſene langjährige große Vertrauen ganz 
ergebenft danke, bitte ich Ihr Wohlwollen auch in meinem neuen Ges 
ſchäfte mir nicht entziehen zu wollen. ; 

Die neuen Lokalitäten find dem Geſchmacke der Neuzeit entſprechend 
auf's Beſte hergerichtet, auch habe ich namentlich für den ungenirten 
Aufenthalt für Familien Sorge getragen. Für den Bierausſchank find 
die Koblenſäure Apparate neueſter Eonftruction angeſchafft. 

5 Auch zeige ich an, daß ich für das in anderer Form fortgeſetzte 
Geſchäft in meinen früberen Lokalitäten die Lieferung der Conditor⸗ 
waaren bei te. Hochachtungs voll 


837) Th. Beck Er. 


Neue und gebrauchte 


Feld⸗Eiſen bahnen, 


beſonders praktiſch zur Rüben-Abfuhr, 
Meliorationen Ziegel-, Holz-, 
Kohlen-, Erd-, Dung- Transporten: 


1887 iſt am 29. October 1887 in das 
diesſeitige Har dels⸗Regiſter zur Ein⸗ 
tragung der Ausſchließung der ebes 
lichen Gütergemeinſchaft unter Nr. 86 
eingetragen, daß der Kaufmann 
Star Kuhn zu Granudenz für feine 
Ehe mit Eliſe geb Schwartz durch 
Vertrag vom 22. Auguſt 1887 die 
Gemeinſchaft der Güter und des Er⸗ 
wertes mit der Beſtimmung ausge⸗ 
ſchloſſen hat, daß Alles, was die Ehe⸗ 
frau in die Ehe gebracht hat, oder 
während derſelben ſei es ſelbſt durch 
Geſchenke Erbſchaften oder ſonſtige 
Glücksfalle erwirbt, die Natur des 
vorbehaltenen Bermögens haben ſoll 

Graudenz, den 29. October 1887. 


Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Das alte in Wonneberg vorhan⸗ 
dene Pfarrhaus ſoll gegen gleich baare 


a Stück 30 und 50 3 bei Apotheker 
Koruſtädt und Hermann Lietzan 


> 


[Berlin, Leipzigersir. 82 


Zahlun event. mit Gewährung einer in allen basserenDelicatessgeschäften werden 
* ne 
zungen Sablungsfeit auf brut ver | |Manfordere A.. Bu kauf- auch miethsweise 
5 — 18 755 „ e 0 äußerſt billig abgegeben. (8396 


8 


TAFEL-GEFLÜGEL und 
’NATUR - UNGARWEINE 


Mittwoch, den 16. d. M., 
Morgens 10 Uhr, 

im Pfarrhauſe zu Wonneberg 
angeſetzt. Verkaufsbedingungen kön⸗ 
nen in der jetzigen Wohnung des 
Unte zeichneten, Danzig, Neugarten 36 
3 Tr., täglich Morgens von 10 bis 
1 Uhr eingeſehen werden Den Schlüſſel 
des Pfarrhauſes behufs Beſichtigung 
deſſelben wird Herr Organiſt Hückel 


Ludw. Zimmermann Nachfl., Danzig, 


Comtoir und Lager: Fiſchmarkt 20/21. 


Nothtafelwein M. 4.25 —Noth⸗Deſſert⸗ 

wein M. 5.— Feinſte Tafel⸗Aepfel 5 Kg. 

reo M. 2.60 — Wallnüſſe 5 end 

M. 3.— ling. 5 tüd eco 

M 4.— Gebirgs⸗ 

2 Getrocknete 88 5 Kg. freo M. 4. 
chweinsſchinken 5 Kg. fres 


Grösste Ersparnisse im Haushalte bieten: 


MAGGI: BOUILLON-EXTRACTE 


Purum — für reine Kraftbrühe; fines herbes — 
vornehmlich als Würze und zu bouillon à la 


äuchert 2 
zu Wonneberg den Refleklanten bereit⸗ . 7.85 Öeräuderter Erhiveinfpert ö 8g. julienne; concentr6 aux truffes — hochfeinste 
willigſt einhändigen. e M. 6.50 — Bratgänfe 5 8. fre Sancenwürse: 
Danzig, den 2. November 1887. er K ee M. 8 Als Würze jeden Fleischextract übertreffend. 
Dr. Weihe, Pfarrer von Wonnebirg. gi ner (Buter) b kg. fre M. 7.— Als Fleischbrühe jede andere Zugabe unnöthig 
RI > atz & Cie, Werschetz, Ungarn. 


MAGEN: FEINE SÜPPENMEHLE 


Combirationen der besten Hülsenfrüchte mit an- 
deren Suppeneinlagen, wie Grünerbs mit Grün- 
zeug; Golderbs mit Reis u. a, 
Ausgezejehnet durch 
Wohlgeschmack, leichte Verdaulichkeit und 
Billigkeit. (507 
Gratis-Muster beliebe man zu verlangen in Danzig bei 
G. Amort Nachf., H Lepp, Langgasse 4. 
Haubold 


& Lauser, &eneraldepöt für Danzig und Umgebung. 
Mein eiſernes Schwimmdock 
in Pillau 
i illigen B ; 
en an Sci, Maſ chine und Keſſel werden 


5 ſchnellſtens ausgeführt. 
Nähere Auskunft ertheilen: 


Bekanntmachung. 
Die Ausführung des Neubaues 
eines Pfarrhanſes zu Wonneberg foll 
in Submiſion vergeben werden. Zeich⸗ 
nung. Anſchlag und Bedingungen ſind 
in der Wohnung des Unterzeichneien, 
Danzig, Neugarten 36, 3 Tr., täglich 
von Morgens 10 — 1 Uhr einzuſehen 
und löanen verſiegelte Offerten eben: 
dort bis ſpäteſteus den 14. d. M. eiu⸗ 
gereicht werden. wer Termin zur 
a Abgabe von Offerten 
e 


n (883 
Dienftag, den 15. d. M., 
Vormittags 10 Uhr, 

im alten Pfarrhauſe zu Wonne⸗ 
berg ſtatt. 

Danzig, den 2. November 1887. 
Dr. Weihe, Pfarrer von Wonneberg. 


Sehr fette pommerſche 
Gänse und Enten 


ſind eingetroffen bei (1026 
Carl Hopuenrath, Poggenpfuhl 13. 


Offerire meine Spe⸗ 
zialitäten in (651 


Luxus⸗ und 
Nutzhunden, 


vom“ kleinſten Salons bis zum größten 
Raſſebunde. $ 
Pankow b. Berlin, Flora⸗Str. 20, 
der penſ Förſter 
J. Tersch. 


J. Hillebrand-Birschau. 


Landwirthſchaftl. Maſchinen⸗ 
geſchäft mit Reparaturwerkſtatt. 


Derfleigerungstermin 


e ute und inge Besuasauele Herr C. R. Wermke, Expert des Bureau 
für landwirthſchaftl Maſchinen e e er 
be. Veritas“ in Königsberg in Pr. 
Ritterguts By chow erde er ee 8 0 0 ; 


Herr II. Hoffstädt, Schiffsbaumeiſter in Pillau 
und der Unterzeichnete. (972 


F. Schichau, Elbing. 
Berliner 


Kreis Lauenburg in Pommern, 


am 7. Nobbr. d. J. 


»u Lauenburg. 
Das Rittergut Bychow be: 
ftebend aus 


Gier und Beſitzungen jeder Größe 
offerirt billigſt im Auftrage der 
Verkäufer (802 
J Heinrichs, Marienburg Weſtpr. 


H kt. 558,04 40 Acker. 3 gr. Theil — + 
„ an Das Grundſtück uf -Ausfellungs-Kotterie. 
9 en Ohra 181, 5 Pac eee ö 8 5 0 000 Me 
5 36,0 5,70 Dolzung, alten Pappel 105 ju er 62 3191 Gewinne im Geſammtwerthe von 9 9 


zu verpachten. Nähere Aus kunft er, 
theilen Richd. Dühren & Co., Danzig 
Poggenpfuhl 79.— wer 


Ein "ir sus Tafel-Plano 


1,64,40 Waſſerſtücke, 


* 
& 3.92.90 Hofraum. 
Het. 735,04,70 5 


dabei 2 Haupt- Gewinne von je 10 000 Mk. 
Ziehung am 21. und 22. November 1887. 
Looſe à 1 . find zu haben in der R 
Expedition der Danziger Zeitung. 


November d. J. zum 
öffentlichen Verkaufe 


1 EN ift zu vermiethen Breitgaſſe Nr. 13.| Tay_4__. 77 2 Ausſt 75 
Es wird hierdurch auf das außer⸗ . . ur- amenſtickeret (Ausſteuern) wi 
ordentlich werthdolle Gut aufmerkſamf „ 8 E kräft. flott. fehlerfr. Nat 5 Ungarweine N billig und ſauber angefertigt. 

gemacht und darauf bingemiefen, daß Dopp.⸗Pon9, 4½ 1,150 C., echt, versendet, portofrei in A. 


Einfache Buchſtaben Dtzd. 1 
„, Monosramme Did. 2 K. 


Liter-Fässchen, herb, weiss 21 A, roth 4K. 
Schmiedegaſſe 6. 


süsse 5 ½ bis 6½ &, versteuert 1.20 % höher. 
. eres, W 22 8 


braun, ger u. gef., verk 
ein-Export, Jägeraderf, Oesterreich, 102 


Dom Kobilla b. Pogutken. 


bleiben kann. 


Handſchuh⸗Ausberkauf. 


Ball⸗Zwirn, 4 und 6 Knopf, . 0,40, 
Ball Seide, 4 und 6 Knopf, . 0, so, 
Ball, reine Seide, 6 Knopf &. 1,—. 


Ein Wohnhaus, 


IL 


(1024 


beſtehend aus einem Laden mit zwei 
Schaufenſtern, großer Wohngelegen⸗ 
heit, 2 Speichern und Hofraum, alles 
zuſammenhängend, ſchönſte Lage 
Elbings, zu jedem Geſchäft geeignet, 
ſofort billig zu verkaufen oder zu 
verpachten. (892 
Adolph Bessau, Elbing. 


Stutzflügel. 


Ein kleiner, ſehr guter mahagont 
Flügel iſt . zu verkauf. oder 
zu vermiethen Breitgaſſe 13. 

einige Theilnehmerinnen zum Unters 
G richt im Malen, in Aquarell, auf 
Porzellan, Holz zc. werden geſucht. 
Jenny Sonntag., 
Frauengaſſe 38 III. 


Stadtreiſender 


findet Stellung zum Beſuche feiner 
Briattunbidelt, een 9 

bſchriften der Zeugniſſe bei 5 
Nel an die Exped d. Zeitung. 
Ein junger Mann Ober⸗Primaner) 


wünſcht in den Gymnaſialfächern 


Nachhilfeßunden 
theilen. 

5 Seen unter Nr. 1018 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten 

Die Molkerei⸗Genoſſenſchaft Mon⸗ 
tauerweide, 1 Kilom. von Bahnhof 
Rehbof, Kreis Stuhm, ſucht für die 
Milch don ca. 160 Kühen zum 
1. Januar 1888 einen cautions fähigen, 


Milchpächter. 


Offerten und Aufragen zu richten 
an den Vorſtand. uni un 

Eine größere, gut eingeführte 
Cigarrenfabrik ſucht zum baldigen oder 
ſpäteren Antritt einen tüchtigen, gut 
empfohlenen 


Reiſenden, 


der die Provinzen Poſen, Pommern 
und Preußen ſchon längere Zeit be⸗ 
ſucht bat, und die Kundſchaft genau 
kennt. Offerten unter Chiffre „Reiſen⸗ 
den 776“ an die Expedition dieſer 
Zeitung erbeten 

In uuterzeichneter Buchhandlung 


iſt eine 
Lehrliageſtene 
zu 


durch einen hun en 


Schulbildung (Freiwilligenzeugni 
beſetzen. 
0 


7 755 
'Saunler’s Buchhälg. 
S 
Ein tücht. Conditor⸗ 
Gehilfe kann ſofort bei Br 


eintreten. 


€. Plathe, Neuenburg. 
Für mein Getreide, Saaten⸗ 
und Holzgeſchäft ſuche ich einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 
Saul Dyck, 


817) Preuß Stargard. 


— ̃ ˙ ———  — 
Ein junge „Mädchen, 
Stellung als Stütze der Haus⸗ 
EN Gef. Offerten unter Nr. 930 
in der Erped d. Ztg. erbeten. 1 
in junges, gebildetes Mädchen fu 
En Le Sannar oder Oſtern ohne 
Gebalt Aufenthalt in eiper feinen 
Familie oder bei einer alten Dame 
in einer größeren Stadt und wünſcht 
daſſelbe im Haushalte behilflich au ſein. 
Offerten unter Chiffre M. M. poſt⸗ 
lagernd Roſenberg Weſtpr (821 
Zum 1. April 1888, eventl. auch 
ſchon zu Januar, iſt eine 
comfortabel eingerichtete 


Wohnung, 


4 ſchöne Zimmer, Badeftube, Waſch⸗ 
küche u. m antigen reichlichem Zubehör, 
mit faſt BE Benutzung des 
tens vermiethen. 
San Munich kann die Wohnun 
auch mit vollſländiger Möbel» un 
Wirthſchafts⸗ Einrichtung übergeben 
werden. 1 Ay‘ 109 
Mo? ſagt die Expedition d. Ztg. 
Der in meinem hierſelbſt am Markte 
gelegenen Hauſe befindliche 


aden 


mit 2 Schaufenſtern nebft pollſtändiger, 
gut erhaltener und renovirter Einrich⸗ 
tung in welchem ſeit ca. 30 Jahren 
ein Putz,, Kurz, Weiß⸗ und Woll⸗ 
waaren⸗Geſchäft betrieben wird, auch 
paſſend zu einem Manufakturwaaren⸗ 
Geſchäft, ſowie eine dazu gehörige 
Wohnung v. 2 Zimmern, I Vorraths⸗ 
fammer, Küche und Keller iſt von 
Neujahr 1888 ev. auch ſpäter zu Ders 
miethen. (9811 
Mewe Weſtpr., October 1887. 
Dom zals tt. Secr. 


Nr. 1674 
kauft zurück die Expedition. 


Bekanntmachung. 
Die Beleidigung nehmen wir 
reuevoll zurück. die wir dem Herrn 
Modrakowskti (Viehändler in 
Bromberg) und ſeinen Verwandten 
zugefügt habe, indem wir ihm geſchäft⸗ 
lich feinen Credit fiören wollten. 
Die Nachrede beruht auf Unwahrheit. 
Danzig, den 10. October 1887. 
827) 9. Alter & K. Alter. 


um 
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